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Volksverhetzung
durch die demokratische und sozial­

demokratische Presse.
„ I n  einem Artikel über den E rfu rte r  P rozeß  
Äußert die „E lb inger Z tg ." :  D er P rozeß  
„ Ken die T u m u ltu an ten  in E rfu r t  ha tte  einen 

"Zweifelhaft politischen Anstrich. B ei den 
A riiehm ungen  gaben die V erhafte ten  zum 
^heil a ls  G rund  fü r ih r V erhalten  die an- 
»ebljchx B edrohung des R eichstagsw ahlrechtes 

W enn im V erlau f des Prozesses diese 
Thatsache nicht m ehr erw äh n t w urde, so ha t 

seinen natürlichen G rund , da es sich 
.kdlglich um  die Feststellung des V ergehens 

juristischem S in n e  handelte. G erade der 
Umstand aber, daß den V erhafte ten  im ersten 
Augenblick der Ueberraschung das G eständniß 
°"twischte, die bew ußten A usstreuungen von 
?b">okratischer und sozialdemokratischer S e ite  
I^en hei ihnen auf fruchtbaren Boden ge- 
sailen, beweist, daß m an es nicht m it einem 
^w ohnlichen K raw all zu thun  hatte . Denkt 
wan ferner an die zahlreichen, groben W ahl- 
ausschreitungen von sozialdemokratisch ange­
fauchten M assen in anderen O rten , so ergiebt 
ach die Thatsache, daß die fortgesetzte A uf­
hetzung gering  gebildeter Menschen schließlich 
Zu T ha ten  füh rt, welche im Zuchthause ihre 
Sühne finden. A us den einzelnen A eußerungen 
der E rfu rte r  V erhafte ten  —  und d as  ist doch 
nur der kleinste T heil der T u m u ltu an ten  —  
Weicht ein tiefer H aß gegen die H ü te r von 
Gesetz und O rdnung . Die Polizeibeam ten 
d ^ d e n  „Schufte und H unde" genannt, welche 
n^ch die „schweren S te u e rn  des Volkes er- 
all ^  w erden. D a s  deutsche Publikum  ist 
w .i. "8 s im m er so unreif gewesen, daß es 

schneller g e g e n  die P o lizei P a r te i  
h s "ll, a ls  fü r dieselbe. A ber S y s t e m  i n  

S a c h e  haben erst die demokratischen 
M t e r  gebracht, welche sich m it w ah rer 
s^ llu s t auf M ißgriffe  von Polizeibeam ten 
Ä rz ten  und d as  gefährliche S ch lagw ort 
D u z te n  „Schutz gegen Schutzleute". W er 
U  gehässigen, ganz nach sozialdemokratischem 
A llster gearbeiteten  Angriffe gelesen hat, 
V>ie sie in B lä tte rn  vom Schlage der „Volks- 
Zeitung". „B erl. Z tg ." , „B ert. T ageb l."  und 
Konsorten m onatelang  zu lesen w aren , be­
greift, daß sich schließlich ein H aß gegen die 
S icherheitsorgane, namentlich in d e n  Kreisen 
festsetzt, welche eine B e rü h ru n g  m it der 
P o lizei an sich au s  naheliegenden G ründen  
nicht lieben. Die E rfu rte r  V orgänge sind

geradezu typisch fü r die Folgen der V er­
letzung, und die B estraften  mögen sich bei 
>en H erren  R ichter, Ullstein, Bebe! u. s. w. 
bedanken. D ie Polizeibeam ten in  E rfu r t  
w urden beschuldigt, b ru ta l vorgegangen zu 
sein und auch ruh ig  des W eges gehende 
Leute m it dem S ä b e l bedroht zu habe». 
W enn doch all die klugen H erren , die sich 
a ls  „sittlich entrüstete V ertheid iger bürgerlicher 
F re ih e it"  aufspielen, m al selbst die P o lize i­
uniform  anziehen wollten und dann bei einem 
K raw all eingreifen m üßten, bei dem Tausende 
gegen ein Dutzend stehen, dann w ürden diese 
K lugredner wahrscheinlich noch ganz anders 
m it den S ä b e ln  dreinschlagen. W er nu r 
einm al den p a s s i v  e n  W i d e r s t a n d  gesehen 
hat, den das Publikum  bei A bsperrungen 
au s A nlaß von Festlichkeiten der Polizei 
gegenüber an den T ag  legt, der kann sich 
eine V orstellung machen, wie eine aufgereizte, 
drohende M asse sich be träg t. D aß  da von 
I angem K om plim entiren keine Rede sein kann, 
ist selbstverständlich, und daß da auch unbe- 
theilig te, harm lose Leute in der großen E r ­
regung der B eam ten „angeschnauzt" werden, 
ist w eiter kein Unglück. E s  geht vielen 
Leuten m it der P o lize i wie m it der S tra ß e n ­
bahn. B rauch t m an sie und sie ist nicht 
gleich zur S te lle , so heißt e s :  „W ozu ist sie 
denn da, m an zah lt S te u e rn  fü r sie und ha t 
nichts von ih r!"  B rauch t m an  sie aber nicht 
und m an tr iff t sie an, dann heißt e s :  „Die 
P o lizei steckt ihre Nase in alles, die ist über­
all im W ege; m an zahlt S te u e rn  fü r sie, und 
sie macht nichts richtig." Dieses „ S te u e r­
zahlen" ist das w i d e r w ä r t i g s t e  aller 
Schlagw orte, es ist ein Zeichen von D u m m ­
h e i t  und von höchs t  u n a n s t ä n d i g e r  
G e s i n n u n g .  D er Ekel kann einem auf­
steigen über einem solchen Burschen, der in 
E rfu r t  von den „schweren S te u e rn "  sprach 
und dann auf B efragen zugeben m ußte, daß 
er noch  n i c h t  3 M a r k  im  ganzen J a h re  
an S teu e rn  bezahle. D er M a n n  h a t einfach 
ein bekanntes Hetzwort der „Genossen" au f­
geschnappt, und er h a t sich vielleicht n u r  an 
die f a l s c h e  A d r e s s e  gew andt, w enn er 
sag te : „W ir müssen schwere S te u e rn  zahlen 
und die Schufte ernähren ."  An die r i c h t i g e  
Adresse gerichtet, w ar das W o rt besser am 
Platze. M it  dem „S teuerzah len"  sind gerade 
diejenigen im m er gleich bei der H and, welche 
wenig oder garn ichts zahlen. D avon kann 
m an sich fast jeden T ag  überzeugen, wenn 
m an seine V erw underung  ausspricht, daß

z. B . Dienstmädchen m it 2 W assereim ern, 
der Fleischerbursche m it der M ulde , der 
Bäckerjunge m it den Sem m elkörben u. s. w. 
den B ürgersteig  versperren. M a n  denke n u r 
einm al, daß ein M a n n , der w i r k l i c h  
„schwere" S te u e rn  zah lt, dergleichen sagen 
w ürde, w as fü r ein Geschrei w ürde sich er­
heben über den „Protz, A usbeu ter, Hoch- 
w üthigen" u. s. w. Von einer brüderlichen 
H and nach unten kann so lange keine Rede 
sein, b is sich die S tän d e , welche im m er die 
Handreichung verlangen, dessen w ürd ig  zeigen, 
b is namentlich die R o h e i t  o h n e  G r u n d  
aufhören w ürde. W arum  sind denn bei 
allen K raw allen  im m er n u r „A rbeiter"  und 
überhaup t solche Schichten betheilig t, welche 
die Sozialdem okratie  a ls  ihre R ek ru tirungs- 
gebiete ansieh t?  Soeben sind auch vom 
N ü rn b erg e r Schw urgericht fünf A rbeiter au s  
E rlangen  wegen A u fru h rs  zu G efängnißstrafen 
bezw. Z uchthausstrafen von 2 M ona ten  bis 
2 '/ ,  J a h re n  v eru rth e ilt worden. Die Ange­
klagten ha tten  in der N acht vom 14. auf 
den 15. J u n i  die V erhaftung  einer F ra u e n s ­
person aus dem B ahnhof in  E rlan g en  ver­
h indert und im w eiteren V erlaufe der H and ­
lung sich des A u fru h rs , der G efangenenbe­
freiung, des W iderstandes gegen die S t a a t s ­
gew alt und der B edrohung und B eleidigung 
schuldig gemacht. G ieb t der A rbeitsanzug  
ein Recht auf R oheit, Ungesetzlichkeit, Auf­
ru h r  und G em einheit?  O der ist es g a r eine 
„Pflicht" der sozialistisch verhetzten „A rbeiter" , 
sich an allen K raw allen  zu betheiligen. I s t  
es nicht eine Schande fü r den ganzen „ S ta n d " , 
auf dessen „H ebung" die S ozialdem okratie  so 
bedacht is t?  Leiden nicht die anständigen 
E lem ente fu rch tbar d a ru n te r?  D ie sozial­
demokratischen M und- und T in tenhelden  sagen 
m eist: „ J a ,  d as  ist ein Folge der A rm u th !"  
D a s  w ären  ja  nette Zustände, wenn jeder 
Arm e das R e c h t  zu G em einheiten hätte . 
W arum  betheiligen sich denn so viele andere 
Arm e nicht an den A usschreitungen; und 
giebt es etw a A rm uth  n u r u n te r  den 
„A rb e ite rn "?  G ieb t es nicht taufende von 
„gebildeten A rm en" in den G roßstädten, 
Aerzte und K aufleute, Jo u rn a lis te n  und dergl. ? 
N ein, die systematische Aufhetzung und V er­
rohung  tr ä g t  die Schuld an der ungem ein 
niedrigen G esinnung, die bei Anlässen wie in 
E rfu r t  zu T age t r i t t .  Und diese Aufhetzung 
betreiben die D em okraten und Sozialdem o- 
kraten in W o rt und S ch rift gew erbsm äßig  
und systematisch! D ie Folge ist, daß alle

ordnungsliebenden und autoritä tsstü tzenden 
E lem ente die P o lize i durch Dick und D ünn  
vertheidigen, d. h. daß die P o lizei schließlich 
der G egenstand p o l i t i s c h e n  Zankes w ird . 
D aß  dam it der Sache und dem P ub likum  
nicht gedient ist, bedarf keines W ortes. D ie 
demokratischen B lä tte r  sehen das ja  ganz gu t 
ein, sie hetzen aber a u s  G r u n d s a t z .  Um 
so m ehr ist es die Pflicht aller o rd n u n g s­
liebende:-: B ü rg e r, die P o lizeibeam ten  in ihrem  
schweren Amte zu unterstützen und zu schützen. 
D aß  M ißgriffe  vorkommen, bestreitet niem and, 
sie w erden gerüg t und geahndet; aber diese 
M ißgriffe  bilden noch lange keinen G rund  zu 
einer dauernden Hetze gegen ein In s t i tu t ,  
welches die demokratischen Geldschrankbesitzer 
sehr zu schätzen wissen w ürden, wenn es m al 
um den Schutz ih re r  A rnheim s ginge! W ir 
erw arten  weder von der demokratischen Presse 
noch von den durch sie verhetzten E lem enten, 
daß sie sich bessert, w ohl aber von der 
S ta a tsg e w a lt , daß sie den Hetzern bezw. A uf­
rü h re rn  tüchtig auf die tintenbeschmutzten 
oder S te in e  w erfenden F in g er klopft. Solchen 
Elem enten gegenüber ist rücksichtslose S tre n g e  
ein G ebot der N othw endigkeit!

Politische Tagesschau.
A ls P r ä s i d e n t  d e s  n e u e n  R e i c h s ­

t a g e s  ist, wie die „N at.-Z tg ."  au s  C en tru m s­
b lä tte rn  entn im m t, der M ünchener P rofessor 
F re ih e rr  v. H ertling  in Aussicht genommen 
a ls  K and idat der H erren  L ieber und Bachem 
gegen den G rafen  B allestrem .

B ei der M i l i t ä r - V o r l a g e ,  die 
dem Reichstage nach seinem Z usam m en tritt 
zugehen w ird , ist auch die E rrich tung  von 
d r e i  T  e l e g r  a p h  e n - B  a t a i l l  o n e  n in 
Aussicht genommen. D er Dienst der 
M ilitä rte leg ra p h ie  im Felde w ird  jetzt von 
den P io n ie ren  a ls  Nebendienstzweig be­
trieben.

Ueber die E r g e b n i s s e  d e r  E i n ­
k o m m e n s t e u e r v e r a n l a g u n g  machen 
die „B erl. P o l. N achr." heute einige M i t ­
theilungen. D a s  Einkommensteuersoll w a r  
1896/97 auf 120,3 M illionen  und von 
diesem B e trag e  in dem einen J a h re  1897/98 
auf 126,9 M iü . M k. gestiegen. D ie S te ig e ­
ru n g  w ird  sich zweifellos fü r das laufende 
J a h r  entsprechend fortgesetzt haben, sodaß 
m an Wohl m it einem w eiteren M e h r von 7 
M ill. M k. rechnen kann. D as  M e h r en tfä llt 
n a tu rg em äß  zum w ita u s  größten T heile 
auf die S tä d te ;  hier be trug  die V erm ehrung

Der S tein  der Weisen.
Roman von O. E ls te r .

^Nachdruck verboten.)
(18. Fortsetzung.)

E r  fuhr em por. „D u hast recht, M u tte r !  
Ich werde die E rin n e ru n g  an  sie au s  
se in em  Herzen reißen —  und D u  —  D u 
'"Hst m it m ir zufrieden sein."

»So ist es recht, m ein S o h n . —  Und 
"un  komm', es ist Z eit, daß w ir u n s zum 
D iner ankleiden . . ."

Am Abend auf der R eunion  bemerkte 
Man bei dem w eltgew andten  Ulrich kein A n­
zeichen der V erstim m ung m ehr. H ier in 
°en> Lichtmeer des S a a le s , den schwere 
Wellen von künstlichen D üften  und W ohl- 
Kerüchen a ller A rt durchwogten, befand er 
ach in  seinem E lem ent. E r  tanzte  und 
blauderte m it E rn a  von D ü ren  so lebhaft, 
"aß die W angen des jungen M ädchens sich 
rö theten, ihre A ugen erg länzten  und in 
ihrem  hoffnungslosen Herzen eine neue 
Hoffnung aufstieg, deren Schim m er ihrem  
Zarten Gesichtchen einen eigenen Reiz 
verlieh.

13.
I n  dem sonst so stillen Hause der P e tr i-  

Kasse w aren  manche V eränderungen  seit dem 
Tode des Ju s tiz ra th e s  eingetreten . Die 
W ohnung des V erstorbenen im Erdgeschoß 
m iethete ein A rzt, ein D oktor W underling , 
kln seltsam er Kauz, der sich m ehr m it 
theoretischen S tu d ien , a ls  m it seiner P ra x is  
beschäftigte. Dadurch kam seine zahlreiche 
F am ilie  o ftm a ls in  eine peinliche L ag e ; die

F ra u  Doktor, eine stille, v erg räm te  F ra u , 
vermochte die fünf w ilden K inder nicht zu 
b ä n d ig e n ; sie besaß aber auch nicht die 
E nerg ie  und vielleicht oft auch nicht die 
M itte l, die Kleidung der K inder in O rdnung  
zu ha lten , und so tollte  die K inderschaar 
häufig in den fragw ürdigsten  K leidern in 
Hof und G arten  um her zum größten 
A erger des alten  A k tu ars  G ra u e r t, der seit 
seiner P ension irung  begonnen h a tte , den 
G a rten  zu Pflegen und in S ta n d  zu 
halten .

M eh re re  H ofw ohnungen w aren  außerdem  
an F am ilien  sogenannter kleiner Leute ver- 
m iethet, deren Nachkommenschaft eben nicht 
zur größeren R uhe in Hof und G arten  bei­
tru g . Onkel H ug ibert sträubte sich an fangs, 
diese zahlreichen M ie th e r in das H au s  au f­
zunehmen. D a ihm  jedoch D ie tm ar vor­
stellte, daß es doch seine Pflicht sei, d as  Besitz- 
thum , das E rbe  M a rg a 's ,  nutzbringend zu 
verw erthen , daß ohne die V erm iethung  der 
W ohnungen die Lasten, welche auf dem 
Hause ruh ten  und die b is lan g  der Ju s tiz ­
ra th  bestritten ha tte , nicht getragen  w erden 
konnten, gab er seine E inw illigung , wollte 
aber m it der „ganzen Geschichte nichts zu 
thun  haben", sondern übergab  diese G e­
schäfte dem A ktuar und D ie tm ar, die sich 
denn auch in die H ausverw alte r-R o lle  bald 
hineinfanden.

I n  dem großen G a r te n  h in te r  dem 
Hause b lühten  die Rosen und S onnenb lum en  
in üppiger P ra ch t. Auf den O bstbäum en 
reiften  die Aepfel, B irn en  und P flaum en ,

und das G rü n  der Büsche nahm  eine tiefere 
F ä rb u n g  an. D er alte  A ktuar, in einem 
grauen , staubigen und vielfach geflickten 
L einw andkittel, einen zerrissenen S tro h h u t  
auf dem spärlichen, fast weißen H a a r , eine 
kurze P feife zwischen den schmalen, einge- 
kniffenen Lippen, h a n tir te  im G arten  um ­
her, verscheuchte die S p erlin g e  a u s  den 
Erbsenbeeten, suchte die R aupen  von den 
Kohlköpfen und schalt auf die alte  M ag d  
Onkel H ug iberts , welche beim Erbsenpflücken 
und M ohrrübenausz iehen  die Beete zer­
tr a t .

Plötzlich erscholl lau te s  Geschrei vom 
Hofe und der großen H ausd iele  her. D es 
D oktors K inder, welche auf dem Hofe 
spielten, stürm ten m it lau tem  H allo durch 
die D iele auf die S tra ß e , wo vor der T h ü r  
eine Droschke hielt, au s  der eine schwarzge­
kleidete, junge D am e stieg.

E rs tau n t schaute sie sich um. a ls  sie sich 
von der K inderschaar u m rin g t sah, die schen 
in den H au sflu r zurückwich. Lärm ende 
K inder in diesem stillen, öden H a u se ? D as  
w a r  höchst m erkw ürdig, und lächelnd ließ die 
junge D am e ihre Blicke über die Fenster­
reihe des H auses schweifen. Aber sie hatte  
sich nicht g e irrt. D a s  w a r noch das alte 
P a tr iz ie rh a u s  m it dem großen E ingänge, 
über dem, in S te in  gehauen, das v erw itte rte  
W appen derer von der H orst —  ein Reisig­
nest auf einem kahlen B aum e —  p ran g te . 
E s  w a r  ih r  a ltes , g rau es , väterliches H au s  
m it den seltsamen, verschnörkelten und ver­
zierten Balkenköpfen und dem alten  Spruch

a u s  dem sechzehnten  J a h rh u n d e r t :  „Ich 
hab ' es gew aget — W ie m ir es behaget 
—  W er m ir 's  m ißgönnet —  das S e ine  
verschwendet."

A ls sie noch so dastand, kam der a lte  
A ktuar G ra u e r t  eilig herbei, drohend eine 
Harke in der H and schwingend. Schreiend 
und lachend stob die Kinderschaar au se in ­
ander, die m it dem M anne  auf stetem 
K riegsfuß  lebte.

„Onkel G ra u e r t,"  rief die junge D am e 
und streckte ihm  die schwarzbehandschuhte 
Rechte entgegen.

„ M a rg a  —  bei allen Akten und staubi­
gen Schmöckern der W elt —  sind S ie  es 
denn wirklich ? !"

D er alte  M a n n  stieß die Harke wie 
eine Lanze auf die E rde und nahm  die 
kurze Pfeife au s  dem M unde , w ährend sich 
seine kleinen A ugen vor E rstaunen  w eit 
öffneten.

„Ich bin es wirklich, Onkel G ra u e r t,"  
sagte M a rg a  lächelnd.

„A ber w ir w ußten  ja  garn ich ts . . ."
„Ich  w ollte den Onkel H ug ibert über­

raschen. E r  befindet sich doch wohl und ist 
zu H a u s ? "

„ J a ,  er befindet sich Wohl und ist zu 
H au s ,"  entgegnete der A ktuar, sich langsam  
von seinem E rstaunen erholend. „E r sitzt 
wie gewöhnlich in seiner Bibliothek, und ich 
habe die undankbare Aufgabe, die nichts- 
w ürdigen B uben des D oktors W underling  in 
O rdnung  zu ha lten , daß sie nicht so lä rm en ."



beinahe 10,9 M illionen  M ark  oder nahezu 
12 pC t., auf dem flachen Lande dagegen 
n u r  1,25 M ill. Mk. oder rund  4 pC t.

Die in P i t ts b u rg  (B erein ig te S ta a te n )  
erscheinende Zeitschrift „Evangelischer Kirchen- 
bote" w idm et der V e r m e h r u n g  d e r  
d e u t s c h e n  F l o t t e  eine längere B e­
trachtung, in der es u. a. h e iß t: „Die 
Schöpfung der deutschen F lo tte  ist eine h e rr ­
liche G ro ß th a t des geeinigten deutschen 
Reiches. G o tt selber h a t ihm dieses G e­
deihen gegeben: er erh ielt nicht n u r Deutsch­
lan d s K raft, sondern m ehrte sie von J a h r  
zu J a h r ,  führte  m it seiner W eisheit das 
Land S ch ritt um S c h ritt in die Höhe. 
Welcher Unterschied zwischen dem Deutsch­
land von heute und vor hundert J a h re n !  
S e in en  Fortschritten  innerhalb  dieser Z e it 
kommen diejenigen keines anderen S ta a te s  
gleich. Z u r  V ertheid igung seiner M arken  
steht das beste H eer der W elt stets schlag­
fe rtig  da. N un  rückt es auch zur S ee in 
diejenige S te llu n g  auf, welche schon längst 
von ihm hätte  eingenommen w erden sollen. 
D afü r  können sich die Deutschen bei ihrem  
K a i s e r  bedanken. „Ach w as , der K aiser! 
W a s  geht der u n s in Am erika an !"  sagst 
D u. D er Kaiser geht u n s, da hast D u 
recht, garn ichts an, jedoch der die Z ügel der 
deutschen R eg ie rung  führende M an n  geht 
alle im A uslande deutschredenden Leute an, 
w eil er der erste der deutschen Rasse ist. 
W ilhelm s I I .  T h a tk ra f t h a t überallh in  ge­
w irkt ; D ank oder g a r Lob h a t er dafür 
noch wenig geern te t; bei Hoch und N iedrig , 
die Deutschen im I n -  und A uslande nicht 
ausgenom m en, ist W ilhelm  II . in der ganzen 
W elt n u r schlecht gemacht worden. E r  aber 
ließ sich nicht ir re  machen, sondern ging, 
trotz a lle r Kritik, ruh ig  seinen W eg, ein B e­
w eis von großem M u th  und vielem V er­
stand. E r  weiß, w as  er soll und kann, ver­
steht die Menschen und die Z eit, steht nicht, 
wie viele Leute, wo er nicht darf, im  letzten 
J a h rh u n d e r t , sondern m itten  in der G egen­
w a r t  d r in ; die Z eit überrascht ihn nicht, 
sondern er kommt ih r entgegen."

Z u r  C h a r a k t e r i s t i k  der  f r e i ­
s i n n i g e n  W a h l m a c h e  dient ein F lug- 
b la tt  au s  dem W ahlkreise S to lp -L au en b u rg , 
d as  die Freisinnigen dort zu Gunsten ih res 
nachher in der S tichw ah l durchgefallenen 
K andidaten  v erb re ite t h a tten . D a r in  heißt 
e s : „Auf unserer S e ite  steht auch der
R e i c h s k a n z l e r  F ü rs t H o h e n l o h e .  Auch 
er, der Reichskanzler, w ill nichts wissen von 
den Ueberhebungen der Ju n k e r. E r  h a t sich 
o f f e n  für  die l i b e r a l e  Sache au sg e­
sprochen, w eil er nicht die R egierung  zum 
S egen  des V a te rlan d es führen kann, wenn 
die Ju n k e r obenauf kommen." —  D a s  ha t, 
so bemerkt die „Kreuzzeitung" hierzu, F ü rst 
Hohenlohe doch wirklich nicht verd ien t! M a n  
sieht aber, wie der F reisinn, der in  ganz 
unbegründeter Weise unerm üdlich über 
W ahlbeeinflussungen sich ereifert, selbst m ala 
kicks ein ganz tendenzfreies Schreiben unseres 
höchsten R eichsbeam ten, das n u r des­
halb  zu dunklen tendenziösen Machenschaften 
benutzt w erden konnte, w eil der Adressat 
dessen W o rtla u t der Ö f f e n t l i c h k e i t  
v o r e n t h i e l t ,  zu ungehöriger Beeinflussung 
der W ähler ausbeu tet.

„Ah, der D oktor W underling  ist unser 
M ie th e r? "

„Freilich —  wenn er n u r die M iethe 
pünktlich zahlen wollte. —  Aber, mein G ott, 
M a rg a , das alles können w ir w eit besser in 
dem kühlen Z im m er besprechen! T re ten  S ie  
doch ein und seien S ie  herzlich willkommen 
in der H eim at."

D er alte M a n n  schüttelte ih r  kräftig  die 
H and, belud sich m it ihrem  Koffer und 
führte  sie die breite, leise knarrende T reppe 
hinauf.

W ie sonderbar es M a rg a  anm uthete, 
w ieder die wohlbekannte S tä t te  ih re r Ju g en d  
um sich zu sehen. D ie kühle, e tw as keller- 
hafte L uft des a lten  H auses um wehte sie; 
durch die geöffnete H in te r th ü r  schweifte der 
Blick in den im hellen Sonnenlicht daliegenden 
G a r te n ; selbst der alte Hofhund lag  noch da 
vor seiner H ütte und begrüßte sie m it rauhem , 
heiseren Gebell.

Sechs M onate  w aren  erst verflossen, seit 
sie das H au s ih res V a te rs  verlassen, und 
doch kam ih r alles so fremd, so neu vor, 
a ls  w äre sie J a h re  hindurch fortgewesen.

Jetzt ertönte die K lingel an der K o rrid o r­
th ü r  der W ohnung Onkel H ug iberts —  eine 
altmodische K lingel m it einem m atten , ha lb ­
gedäm pften T on. Schlürfende S chritte  w urden 
lau t. D ie T h ü r öffnete sich, und die alte 
Christine wollte, ärgerlich über die S tö ru n g , 
schelten, a ls  ih r  die W orte auf den Lippen 
erstarrten .

„F räu le in  —  F rä u le in  M a rg a  —  ist es 
die M enschenm öglichkeit?! —  S ie  h ie r?  —  
S ie  w ieder zu H ause?"

U nter T h rän en  lachend um arm te M a rg a  
die alte, treue Seele , dann aber eilte sie an

Die R i c k e r t ' s c h e  f r e i s i n n i g e  V e r ­
e i n i g u n g  w ird  k o l o n i a l f r e u n d l i c h .  
Nicht n u r  der P arteichef, sondern auch H err 
Frese haben sich a ls  M itg lied  der deutschen 
Kolonialgesellschaft angem eldet. Diese „ M a u ­
serung" ist a lle rd ings überraschend. Hoffen 
w ir, daß sich H err Rickert und seine „Leute" 
nicht auch in diesem F alle  —  wie schon so 
oft —  a ls  „E lem ent der Dekomposition" e r­
weisen. D er „m ännliche" F reisinn ist über 
diese überraschende K olonialfreundlichkeit 
seiner weiblichen H älfte  natürlich  nicht sehr 
e rfreu t; doch benutzt er diesen A nlaß, seine 
S u p re m a tie  über alle „entschiedenen" N ein ­
sager zu befestigen. S o  schreibt die „ F re i­
sinnige Z eitung" a ls  A n tw ort auf eine B e­
merkung des Rickertffchen R eichsb lattes, daß 
es w enig verständlich sei, w arum  das 
Richter'sche O rg an  a ls  G egnerin  des „N ord- 
ost^ au ftre te : „W ir halten  diese O rg a n i­
sation einfach fü r verfehlt und verw ahren  
u n s gegen irgendwelche Unterstützung der­
selben au s  den Kreisen der freisinnigen 
V olkspartei. I m  übrigen  m ag sich die fre i­
sinnige V ereinigung dort organisiren , wo sie 
w ill, vorausgesetzt, daß sie uns dabei nicht 
in das Gehege kommt." D a  w ird  der 
Rickert'schen V erein igung freilich kein großes 
O perationsfeld  üb rig  bleiben.

I n  P e s t  haben die Sozialisten  wegen 
Entlassung von A rbeitern  beschlossen, vier 
der ersten ungarischen A ktien-B rauereien  zu 
boykottiren.

D er i t  a l  i e n i sch e S e n a t  genehmigte 
am M o n ta g  m it 58 gegen 4  S tim m en  die 
V orlage, betreffend die B etheiligung  I ta l ie n s  
an der P a r is e r  W eltausstellung von 1900.

D er f r a n z ö s i s c h e  M in is te rra th  be­
schloß die gerichtliche V erfo lgung des O berst 
P ic q u a r t  wegen Verletzung des A m ts­
geheimnisses. F e rn e r beschloß der M in is te r­
ra th , auch den Advokaten L eblois a ls  M i t ­
schuldigen gerichtlich zu verfolgen. —  D er 
S e n a t  nahm  am M o n ta g  einen Gesetzent­
w urf an, der bezweckt, die S tra fe n  fü r die 
Verbrechen des L an d esv erra th es  und der 
S p ionage  zu verschärfen.

C o r n e l i u s  H e r z ,  der M a n n  des 
P a n a m a , ist, wie gemeldet, in seiner V illa  
zu B ournem outh  gestorben. E r  h a t nie zu 
den empfindsamen Leuten gehört, fü r die das 
v s  w ortius nil n isi bsiw  geschrieben steht, 
und er w ürde sich, wie die „ V o s s .  Z t g . " 
— w ir heben das hervor —  schreibt, in  
jenem W inkel des Jen se its , allw o er sich 
gegenw ärtig  au fhält, b is zum Seitenstechen 
anlachen, w ollte m an ihm  die W o h ltha t 
jenes S pruches zuwenden. (!) N ein, er w a r  
ein E rzg au n er und w a r  stolz darau f, es zu 
sein, es zu einer solchen M eisterschaft in der 
Kunst der M enschenbetrügung und zu einer 
solchen Höhe der V erachtung alles dessen, 
w as  E hrbarkeit, gu ter R u f und geachteter 
N am e heißt, gebracht zu haben. „Auch ich 
bin ein Uebermensch", m ag er sich m anchm al 
in stillem Selbstgespräch in  die B rust ge­
w orfen haben; und in  der T h a t, hoch über 
das D urchschnittsm aß cynischen Spitzbuben- 
thum s w a r  er herausgew achsen. E ine 
M illio n  stehlen ist göttlich, heißt es im 
„F iesco " , m it solchen Kleinigkeiten aber gab 
ein Herz sich nicht ab, er stahl gleich dutzend- 
w eis die M illionen  und schritt m it zer­
m alm endem  S iegerschritt über all das kleine

ih r vorüber, den langen, halbdunklen K orrido r 
en tlang  und stürm te in die B ibliothek Onkel 
H ug iberts , der, über seine Bücher gebeugt, an 
dem Schreibtisch saß und sich durch M a rg a 's  
E in tr i t t  nicht im geringsten stören ließ.

M it  thränenverschleiertem  Blick sah 
M a rg a  den alten  M a n n  tiefgebückt dasitzen. 
W ie oft hatte  sie frü h er a ls  Kind h ier an 
der T h ü r  gestanden und m it einem schüchternen 
„Onkel H ug ibert"  den G elehrten  a u s  seinem 
S in n e n  und Denken erweckt. Auch jetzt kam 
es ih r schüchtern und zaghaft über die 
L ippen: „Onkel H ug ibert —  ich bin w ieder 
da . . ."

Ueberrascht blickte der kleine H err a u f; 
eine leise N öthe huschte über seine W angen, 
langsam  erhob er sich, nahm  die B rille  ab 
und betrachtete M a rg a  m it seltsam forschendem 
Blick. D ann  ging ein freundliches, m ildes, 
gü tiges Lächeln über sein blasses, geistreiches 
Gesicht. „Also D u  bist w ieder d a ?  —  J a ,  
ja , sie kehren alle w ieder zu der S te lle , von 
der sie ausgegangen sind —  alle kehren sie 
w ieder —  und D u bist auch w ieder d a ?  
D a s  ist jedoch schneller gegangen, a ls  ich ge­
dacht habe, mein K ind."

M a rg a  hielt sich nicht länger. S ie  eilte 
auf den Onkel zu, erfaßte seine Hände, sank 
vor ihm  nieder, preßte die S t i r n  auf seine 
feinen, weißen, leis bebenden H ände und 
schluchzte: „O , w äre  ich nie von D ir  gegangen, 
Onkel H u g ib e rt!  Ich  bin w ieder gekommen, 
w eil das B ro t in der Frem de so b itte r  ist 
—  w eil ich es nicht m ehr ertragen  konnte 
da draußen —  willst D u  mich w ieder au f­
nehmen, Onkel H u g ib e rt?  D a rf  ich w ieder 
bei D ir  b leiben?"

(Fortsetzung folgt.)

D iebesgelichter hinw eg, das seine eigene 
E hrenhaftigkeit nicht theu re r a ls  um ein 
p a a r  arm selige Tausendfrankscheine verkauft 
hatte  und in der S tu n d e  der G efahr den 
gemeinsamen N ä h rv a te r  seiner Schande m it 
in seinen F a ll verwickeln wollte. D er 
Panam a-G esellschaft allein nahm  er m it 
einem G riff, der nicht sein erster und w ohl 
auch nicht sein letzter w ar, zehn M illionen  
ab, die er a ls  kluger H a u sv a te r  zu den bei 
früheren  Geschäften „erw orbenen" M illionen  
legte und vorsichtig zugleich m it seiner 
eigenen w erthen  P erson  über den K anal in 
S icherheit brachte, a ls  der Selbstm ord  seines 
A genten Reinach d as  S ig n a l  zu einem 
Wolkenbruch von P an am a-E n th ü llu n g en  gab. 
Um sich der H and der französischen Gerichte 
zu entziehen, begann er jene von ganz 
E u ropa  belachte K rankheitskom ödie, in  deren 
V erlau f er schließlich die G enug thuung  er­
lebte, eine A bordnung der französischen 
V olksvertre tung  in seinem traulichen Heim 
em pfangen und wie Schuhputzer behandeln 
zu können. D en L ebenslauf dieses E h ren ­
m annes, der 1847 zu F ra n k fu rt a. M . ge­
boren, aber längst Franzose geworden w ar, 
noch einm al zu erzählen, hieße ihm zu viel 
E hre an thun  —  das m ag dem „neuen 
P ita v a l"  überlassen bleiben. —  D ie „Voss. 
Z tg ."  vergaß n u r hinzuzufügen, daß dieser 
E rzg au n er —  Ju d e  w ar. wie auch die 
kleineren P an am ag rö ß en , A rton  etc.

I n  C h i n a  sind U nruhen ausgebrochen, 
die im m erhin  den europäischen M ächten noch 
schwere S o rg e n  machen können, da das zer­
bröckelnde „Reich der M itte "  völlig unfähig 
scheint, die O rdnung  aufrecht zu halten . 
Nach einem T elegram m  der „N o rth  China 
D aily  N ew s" au s Tschungking vom 8. d. M . 
sind die protestantischen und katholischen 
M issionen in Schnntsching von A ufrührern  
angegriffen w orden. E in  französischer 
P rie s te r  ist von den R äu b ern  gefangen ge­
nommen. Dieselben verlangen ein Lösegeld 
von 10 000 T ae ls . A us Hongkong w ird  der 
„T im es"  von gestern gem eldet: Am S ik iang  
(Westfluß) dauern  die U nruhen fo rt. D er 
oberste B eam te von P ak lau , welcher einen 
P re is  auf die G efangennahm e eines R ebellen­
fü h re rs  ausgesetzt ha tte , w urde selbst von 
letzterem gefangen genommen und lebendig 
v e rb ra n n t;  seine F am ilie  w urde um gebracht.

Teutsches Reich. ^
B e r l in ,  12. J u l i  1898.

—  D er „R eichsanzeiger" m e ld e t: D er
Kaiser verlieh dem G ouverneur von Köln, 
G eneral d. I .  v. Wilczeck d as  G roßkreuz 
des R othen  A dlerordens m it E ichenlaub, dem 
G enera l-L ieu tenan t von Bissing den M e r n  
zum R othen  A dlerorden 2. Klaffe m it Eichen­
laub und Krone, dem G enera lm ajo r von 
Scholl den R othen  A dlerorden 2. Klasse m it 
E ichenlaub und S chw ertern  am R inge und 
der K rone, dem G enera l d. I .  von Mischke 
das Kreuz und den S te rn  der K om thure 
des H au so rd en s von H ohenzollern, dem 
G enera l-L ieu tenan t von Wessen und dem 
K ön tread m ira l von S en d en -B ib ran  den 
S te rn  der K om thure des H au so rd en s von 
H ohenzollern, dem G en era lm a jo r von Kessel 
das Kreuz der K om thure des H ausordens 
von Hohenzollern.

—  D er G em einde B ro tterode, die infolge 
des großen B ra n d e s  eine hohe Schuldenlast 
zu trag en  ha t, ist vom Kaiser a ls  B e itrag  
zu den Zinsen e,n Jahreszuschuß von 
15 000 M ark  lns zum J a h re  1900 bew illig t 
worden.

—  D ie K aiserin ist m it den kaiserlichen 
P rin zen  an  W ird der Yacht „ Jd u n a "  am 
M o n ta g  in E äernsörde eingetroffen und 
D ienstag früh um 9 Uhr m itte ls  S onder- 
zuges nach G rünholz gefahren.

. —. H ^ e r  den Em pfang des P rin z en  
Heinrich beim Kaiser von C hina b r in g t die 
letzte ostasiatische Post noch einige E inzel­
heiten. D er „Peking and T ientsin T im es" 
zufolge h a t die K aiserin - W ittw e dem 
P rinzen  ihre F reude über seinen Besuch ge­
äußert und hinzugefügt, sie wolle an  ihrem  
nächsten G eb u rts tag e  auch ausländische 
D am en empfangen. D er K aiserin - W ittw e 
küßte P r in z  Heinrich die H and. w ährend er 
die des S o h n es  des H im m els kräftig 
schüttelte. A ls der P r in z  den Tem pel des 
H im m els besuchte, begleitete ihn nicht n u r 
der Gesandte v. Heyking. sondern auch dessen 
G em ahlin  dahin. D ies w urde in den 
M andarinenkreisen  der H auptstad t nicht 
wenig besprochen. Noch vor einigen Ja h re n  
hätten  die a lten  H erren  von der Pekinger 
R eg ie rung  geglaubt, der H im m el w ürde eher 
einfallen, a ls  daß eine F ra u  den Tem pel 
des H im m els besuchen könnte, weil dies noch 
nie vorher e rlau b t worden w ar.

—  D ie K önigin von E ngland  h a t dem 
Könige von W ürttem berg  den Hosenband- 
O rden verliehen. D er Herzog von K oburg 
begiebt sich demnächst zur In v e s titu r  nach 
S tu t tg a r t .

—  D er S ta a ts se k re tä r  des Reichspost­
am tes von Podbielsk i ist, nach einer M eldung

des „B . L.-A." au s  K onstantinopel, heute, 
von Bukarest kommend, in B eg le itung  der 
G eheim räthe Gieseke und S ydow  d o rt ein­
getroffen. D er S ta a ts se k re tä r  beabsichtigt, 
m it der türkischen R eg ie rung  V erhandlungen  
einzuleiten wegen einer direkten K abelver­
bindung B erlin-K onstantinopel v ia  Bukarest.

—  Nach Kiautschau w erden, der „Köln. 
Z tg ."  zufolge, am 14. J u l i  von W ilhelm s­
hafen au s 4 Z öglinge des orientalischen 
S e m in a rs , ein Forstassessor und drei G e­
rich tsreferendare, die ihre P rü fu n g  in der 
chinesischen Sprache abgelegt haben, gesandt 
w erden zur Beschäftigung in der Z iv ilv er­
w altu n g  des deutschen G ebietes.

—  D er D am pfer „D arm stad t"  ist m it dem 
A blösungskom m ando au s  Ostasien gestern in 
Kolombo eingetroffen und beabsichtigt, heute 
nach P o r t  S a id  in S ee  zu gehen.

—  D ie Zulassung der Postassistenten 
zum S ekretär-E xam en soll, wie die „N at.- 
Z tg ."  meldet, vom nächsten J a h re  ab er­
folgen.

—  F ü r  die nächste Landtagssession w ird 
eine V orlage angekündigt, welche M aßnahm en 
zur E rh a ltu n g  einer ausreichenden B e­
w aldung  der Q uellgebiete der Hochwasser- 
Flüsse bezweckt.

—  D er deutsche K olonialverein  und der 
deutsche F rauenvere in  fü r Krankenpflege in 
den Kolonien erhielten die E rlau b n iß  zur 
A bhaltung von zehn G eld lo tterien , und zw ar 
fü r 1898 eine, 1899 b is  1902 je zwei, 
1903 eine.

—  D er R edakteur der „G azeta  R obot- 
n icza", R ichard Bendisch, w urde vom L and­
gericht I  wegen öffentlicher B eleid igung zu 
50 M ark  G eldstrafe, eventuell zehn T agen  
G efängniß , veru rth c ilt. Bendisch hatte  ober- 
schlesische P olizeibeam te beschuldigt, daß sie 
den bürgerlichen P a r te ie n  V ersam m lungen 
abzuhalten  gestatteten, A rbeiter-V ersam m ­
lungen aber au s  nichtigen G ründen  auf­
lösten.

—  E in  sozialdemokratischer G auner, der 
Genosse W ib ra tte  in L au term ingen  in Elsaß- 
L othringen , der w ährend  der W ahlen  sehr 
thätig  w ar, ist, nachdem er eine große An­
zahl von „guten F reunden" betrogen und 
die sozialistische Parteikasse geleert, sofort 
nach der R e ichstagsw ah l m it einem unge­
fähren  B a a rb e tra g  von 6000 Mk. nach 
Amerika verschwunden.

E rfu rt, 11. J u l i .  D er O berleh re r D r. 
F re ih e rr  von W angenheim , der den D irektor 
D r . Z ange der M ajestä tsbeleid igung  be­
schuldigt ha tte , w urde, da er seine Anschul­
digung nicht beweisen konnte, auf delN 
D isz ip linarw ege strafversetzt. D er Ankläger 
ha tte  A m tsentlassung bean trag t.

H anau, 12. J u l i .  D ie S tra fk am m er 
des hiesigen Landgerichtes verurtheilte  
gestern den sozialdemokratischen Abgeordne­
ten D r. S tad th ag en  wegen B eleidigung des 
A m tsrich ters S p in d le r  in  einer von ihm ge­
haltenen Rede zu einem M o n a t G efängniß.

M ünchen, 12. J u l i .  D er Reichskanzler 
F ürst zu Hohenlohe w a r gestern vom P rin z ­
regenten L uitpold  zur T afel geladen. M  
derselben nahm en auch der M in is ter des 
Aeußern und der preußische Gesandte theib

"NMänd̂
M olde, 12. J u l i .  D er Kaiser ist an 

B ord  der „Hohenzollern" heute früh  um 
6*/i U hr hier eingetroffen und von den h ier 
ankernden englischen Kriegsschiffen m it S a lu t  
em pfangen w orden. E s  herrscht R egen­
w etter. D a s  englische Geschwader dam pft 
heute V orm ittag  ab.

Der spanisch-amerikanische Krieg.
Die Amerikaner haben den ungeheuren Vortheil, 

den sie durch die Vernichtung von Cerveras Flotte 
über die Spanier so plötzlich und unerwartet er­
rungen hatten, nicht ausgenutzt und Wohl nicht 
ausnutzen können. Wäre es ihnen gelungen, am 
gleichen Tage, als Sampson oder vielmehr Schleh 
die spanische Flotte zerstörte. Shafters etwas 
voreilige Ankündigung. Santiago zu nehmen, 
wahr zu machen, so hätten sie ein ganz unver- 
hältnißmäßiges Uebergewicht erlangt; weniger 
weil die Einnahme Santiagos für die Eroberung 
Kubas irgendwie ins Gewicht fiele, als wegen 
des großen moralischen Eindruckes, den nach so 
langer vergeblicher Belagerung der endliche Fall 
der Festung ohne Zweifel auf beiden Seiten 
machen würde. Das Kriegsdepartement in 
Washington ist nun positiv davon unterrichtet, 
daß 6000 Mann spanische Verstärkungen in San­
tiago eingetroffen find- Dieselbe Zahl von Hilfs- 
truppen erhielten auch die Amerikaner, darunter 
sechs Batterien Artillerie. Shafters Truppen be­
herrschen auf allen Seiten die Stadt. Garcia hat 
einen der letzten Rückzugspunkte der Spanier, das 
Fort Doscaninos genommen.

Sonnabend Nachmittag hat der Kampf um 
Santiago aufs neue begonnen. Die Amerikaner 
gewannen aber trotz des Eingreifens der Flotte 
kein Terrain und stellten daher das Feuer ein, 
ohne daß sich das Kriegsglück auf eine Seite ge­
neigt hatte. Auch am Sonntag wurde gekämpft, 
indem abermals die Kriegsschiffe mit eingriffen. 
Die Panzer „Brooklhn", „Texas" und „Jndiana" 
begannen nämlich kurz nach 3 Uhr über die am 
Ufer sich erhebenden Felsen hinweg auf Santiago 
zu schießen. Es war aber unmöglich, den Ge­
schossen die nöthige Elevation zn geben, und 
somit fielen alle in viel zu geringer Entfernung 
nieder. Da weder die achtzölligen Geschütze, noch 
die schweren Kanonen ein besseres Resultat er-



gaben, wurde das Feuer nach etwa einer Stunde 
wieder eingestellt. Hieraus ergiebt sich, daß zur 

ke^e erfolgreiche Mitwirkung der Flotte bei 
«rroberung Santiagos möglich ist. sondern 

M /u v o r  die Hafenbefestigungen zerstört und die 
umfahrt in die Bucht erzwungen werden muß. 
c.-A.e Deutschen in Chicago eröffneten eineSub- 

twn von 4 Millionen Dollars, um der Regie- 
!""g der Vereinigten Staaten ein Kriegsschiff 
^^nbieten. Das Schiff soll den Namen „Teutonic"

» .A er „Nordd. Allgem. Zeitung" zufolge, sind 
M er in Berlin vorliegenden Drahtmeldung 

aus Cienfuegos die Deutschen Santiagos ge- 
»Wen. Der Kreuzer „Geier" bringt deutsche 
Vasiagiere nach Vera-Cruz.
... Infolge der zunehmenden Agitation der Kar- 
n,> -»übermittelte der Minister des Innern  an 

Präfekten der baskischen Provinzen geheime

N, .'o spanische Regierung kaufte das auf der 
K ^ lt in Livorno gebaute, ursprünglich für 
-"tarokko bestimmte Kanonenboot „Bascir" an.
-  Nach den „Times" hat das spanische Ministerium 
?agasta seine Entlassung gegeben. Nach einer 
oeim Kriegsdepartement in Washington einge­
lassenen Depesche ist der Hilfskreuzer „Aale" mit

^ tts  eine Berathung mit Admiral Sampson und
-i-

- M a d r i d ,  12. Ju li. Nach einer Depesche aus 
Havanna wurde bei dem Angriff auf Santiago 

spanischer Kavallerieoffizier verwundet. — Der 
Mrineminister soll erklärt haben, es sei unrichtig, 
M  Cervera geheime Ordre hatte, Santiago zu-^8 Cervera geheime Ordre hatte. Santiago zu 
„lassen, daß er in See gehen müsse, wenn er 
M it Widerstand leisten könne. Cervera habe 
vemnach nach eigenem Antriebe gehandelt.

e w h o r k , 12. Ju li. Nach einer Depesche der 
aus Washington war die Artillerie allein

«antiago engagirt. Das Feuer wird soviel 
M  ^pvglttl^ auf die Forts gerichtet, um der Flotte

-„Newt^ork.  12. Ju li^  Eine Depesche von der 
W e  bon Santiago vom l l .d . M ts. meldet: Die 
-Mffe „Newhork", „Brooklhn" und „Jndiana"

»in »knient. Daffelbe dauerte zwei Stunden, 
d-, Geschosse fielen in die Bai mit Ausnahme 
L? .letzten, das in einer Kirche im Zentrum der 
b» die mit Pulver gefüllt war. eine furcht -  
i "?e  ^ k v l o s i o n  hervorrief, welche die Kirche 

die Luft sprengte.
» . M a d r i d .  12. Ju li. Das „Amtsblatt" meldet: 
Hleben Anfständischen-Führer und 2000 Mann auf 
'vlo-Jlo haben sich unterworfen. Aguinaldo fährt 
W  einem aus Kauffahrteischiffen gebildeten Auf- 
uandischen-Geschmader an der Küste entlang. Zwei 
Sufständischen-Abtheilungen find auf der Insel 
Cebu geschlagen worden. Drei Jnsurgentenführer 
Mrden erschossen.

Provinzialnachrichlen.
r Culnn 12. Ju li. (Von der Weichsel.) Zwei 

mächtige Sandbanke, eine gegen die Morskener 
Serge, eine neben Grenz und Sartowitz, haben 
nch dieses Ja h r  in der Weichsel gebildet. Die 
d»r kann der Schifffahrt nachtheilig sein. do 
<Lt„^rom fällt. Gestern mußten hier an dieser 
dir n .mindestens 20 Kähne laviren. Die andere 
kg!»n 6kre. engt ebensalls den Strom so ein, das 
M-i? die nothwendige Fahrrinne übrig bleibt 
dk>, ?kige, uralte Eichbäume werden z. Zt. von 
o»iL "skalischen Holzwindern aus dem Strome 
a,-d Tageslicht gefördert. Da so ein Baum 
b'wdestens 200 Jahre zu seinem Wachsthum ge­
s u c h t hat und ebenso lange im Strome gelegen 
W en dürfte, ist anzunehmen, daß die Eichen- 
Uwsse wenigstens 400 Jahre alt sind. Wer die 
Gelegenheit dazu hat, kann billig Brenn- und 
Mtzholz kaufen. Manche Klötze geben gute Land­
walzen ab.

 ̂Tchwey. 11. Ju li. (Gräbner-Denkmal.) Vor­
gestern fand auf dem hiesigen evangelischen Fried­
hofe die feierliche Enthüllung und Weihe des vom 
allgemeinen deutschen Gärtner - Verein ihrem 
rdealen Vorkämpfer auf dem Gebiete des gärtne­
rischen Bcreinswesens und Begründer des deut­
schen Gärtnerverbandes, Paul Gräbner. gesetzter 
Denkmals statt. Zu diesem Zwecke war ein, 
Deputation von Mitgliedern des Vereins hiei 
eingetroffen Kostbare Kränze mit Widmung?,, 
waren aus Berlin Fraukfiirt a. M.. Charlotten- 
burg, Posen. Magdeburg. Braunschweig, Dresden 
Hannover. Gero, Spandau rc. rc. eingegangen 
Das Grabdenkmal besteht in einem Obelisk aus 
wckr?rzeM' polirtem Marmor auf einem Granit-

»  Briesen, 12. Ju li. (Verschiedenes.) An 
Donnerstag, 28. d, Mts., findet hierselbst ein Kreis- 

auf welchem über den Neubau eines Johanniter- 
»>.?ukenhauses in unserer S tadt berathen unl 
is/M uß gefaßt werden soll, statt. Seit Jahrer

o,x Nothwendigkeit des Baues eines eigener 
Mnkenhauses anerkannt worden und der zr 
M em  Zweck angelegte Fonds hat die Höhe vor 
^voo Mk. erreicht. Das Ordenskapitel des 
z>ohanniterordens hat in seiner Sitzung am 
A- Jun i d. J s .  zum Bau eines Johanniter 
Krankenhauses in Briesen 25000 Mk. und de, 
Mdenskonvent 10000 Mk.. zusammen 35000 Mk 
?k>vllligt, wogegen der Kreis Briesen den vor­
handenen Baufonds herzugeben hat und ferne, 
llach Uebernahme des Krankenhauses durch der 
M -kn einen jährlichen Zuschuß von höchstens 
^>00 Mk. leistet. Sonach stehen zu dem Bau des 
Krankenhauses 72000 Mk. zur Verfügung. Das 
aur Veranlassung des Kreis-Ausschusses von dem 
Daudesbaurath Tiburtius in Danzig aufgestellt, 
Lroiekt für das zu erbauende Johanniter-Krankeu- 
haus ist vom Orden genehmigt. Daffelbe bietet 
Aanm für etwa 40 Kranke, die Unterkunftsräum, 
rur die Schwestern, den Hausdiener, Operations- 
Slmmer. Bäder und die sonstigen, der Neuzeit ent- 
iv rech enden Nebenräume. — Wenn früher nur die 
Motzte,, Geschäfte sich entschlossen, elektrisches 
"ch t in ihren Räumen einzuführen, so thut es 
heute fast jeder Kaufmann und größerer Hand­
werker. Selbst in den Privathäusern muß die 
Petroleumlampe der Glühlampe weichen. Die 
katholische Kirche hat bereits seit längerer Zeit 
flektrrsches Licht. — Auf dem Stadtbahnhofe ist 
W t der lang ersehnte Wartesaal erbaut worden. 
<«enn er auch nur klein ist, so bietet er doch einen 
angenehmen Schuh vor den Regengüssen. — Bor 
^"ugen Tagen wurde das achtjährige Töchterchen 
M  Befihers Rehring aus Labenz auf dem 
-vermwege von der Schule von einem Hunde

gebissen. Der Hund wurde getödtet, und es 
wurde festgestellr. daß das Thier toll war. Das 
Kind wurde sofort in ärztliche Behandlung ge­
nommen.

Allenstein, 11. Ju li. (Ertrunken.) Der Füsilier 
Müller von der 9. Kompagnie des hiesigen I n ­
fanterie-Regiments ist am Sonntag Abend beim 
Baden im Langsee ertrunken. Die Leiche ist noch 
nicht aufgefunden. Müller war Schriftsetzer und 
stammte aus Königsberg.

Königsberg, 10. Ju li. (Verschiedenes.) Der 
Professor der Philosophie Dr. Buße in Rostock 
hat einen Ruf nach Königsberg angenommen. — 
Der Bäckermeister Wiechmann von hier hat sich in 
Kranz durch zwei Revolverschüsse in den Kopf ge­
tödtet. Man vermuthet, daß der Beweggrund 
zur That in traurigen Familienverhältnissen zu 
suchen ist. W. war erst 29 Jahre alt und unver­
heiratet. — Ein Kellner verübte in einem 
hiesigen Hotel einen Selbstmordversuch, indem er 
sich eine Revolverkngel in den Kopf und zwei in 
den Leib jagte. Die Verletzungen sind zwar schwer, 
aber nicht lebensgefährlich.

Stettin, 11. Ju li. (Taxameter-Droschken), mit 
denen eine hiesige Privatgesellschaft den Anfang 
gemacht hat, werden hier nach der „N. Stettiner 
Ztg." voraussichtlich allgemeinen Eingang finden.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 14. J u li  1789, vor 109 

Jahren, erfolgte in P aris  die E r s t ü r m u n g  
d e r  B a s t i l l e .  Die Zerstörung dieses be­
rüchtigten Staatsgefängniffes sollte vor allem das 
Ende der Zwingherrschaft und den Sieg der 
neuen Zeit über die mittelalterlichen Feudalzu- 
stände bezeichnen. Der Befehlshaber und sieben 
Mann fielen als Opfer der Volkswuth, und der 
Pöbel gab durch Ermordung mehrerer Aristo­
kraten zu erkennen, daß die Gewalt bereits in 
seinen Händen sei.

Thor». 13. J u li  1898.
— ( P e r s o n a l i e n  aus  dem Kreise Thorn.) 

Der königliche Landrath hat die Besitzer Johann 
Bulinski, Franz Kuban und Johann Golem- 
biewski in Thornisch - Papau als Schulvorsteher 
für die dortige Schule bestätigt.

— (S t e u e r  e n t l a s t u n g  d e s  K l e i n ­
g e w e r b e s . )  Die Oberbürgermeister sind vom 
preußischen Finanzminister zu einer Konferenz 
einberufen worden, um sich eingehend mit der 
Frage der Steuerentlastung des Kleingewerbes zu 
beschäftigen. — Ferner soll erörtert werden, ob 
die Umgestaltung der Gewerbesteuer auf pro­
gressiver Grundlage genügt, oder ob es zweck­
mäßiger ist, die von vielen Seiten empfohlene 
Umsatzsteuer einzuführen.

— (Die Be s c h ä f t i g u n g  we i b l i che r  P e r ­
sonen im Po  st dien st) macht immer größere 
Fortschritte. Bei der ersten Markenverkäuferin, 
die man schon seit Wochen im Berliner Haupt­
postamt in der Spandauerstraßc hantiren sehen 
kann, ist es nicht geblieben. Jetzt sind auch beim 
kaiserlichen Postanweisungsamt in Berlin einige 
hauptsächlich zur Bedienung der Rechenmaschinen 
bestimmte Postgehilfinnen eingestellt worden. 
Außerdem werden fast jede Woche 20—30 Tele­
graphen- und Fernsprechgehilfinnen, natürlich nicht 
bloß in Berlin, eingestellt und ferner zur Ver­
waltung von Postagenturen Damen herangezogen, 
wobei in erster Linie Wittwen und Töchter ver­
storbener Postagenten Berücksichtigung finden.

— ( H a n d e l s k a m m e r  f ü r  K r e i s  Thorn. )  
Sitzung vom 12. Ju li. Die Kammer hatte in 
ihrer letzten Sitzung beschlossen, den Bau eines 
größeren Lagerhauses, hauptsächlich für Zucker, 
an der Uferbahn in die Wege zu leiten, und 
Herrn Baumeister Uebrick mit den nöthigen Vor­
arbeiten betraut. Um die jetzt vorliegenden P ro ­
jekte auf ihre Richtigkeit. Zweckmäßigkeit und 
Kosten zu prüfen, wird eine aus den Herren 
Schwartz jun., Berendes, Asch. Born. Rawitzki 
und Dietrich bestehende Baudeputation ernannt, 
die geeignete Sachverständige zuziehen wird. — 
Es wird sodann der Haushaltungsplan für das 
Jah r 1898/99 genehmigt. Die Ausgaben betragen 
6500 Mark; die Einnahmen aus dem Handels­
kammervermögen 1500 Mark; es sind daher noch 
5000 Mark aufzubringen. Zu diesem Zwecke 
müssen von der staatlich veranlagten Gewerbe­
steuer, wie im Vorjahre. 16 PCt. erhoben werden. 
— Der auch von dem Magistrat unterzeichneten 
Resolution zu Gunsten der östlichen Liniensührung 
des Großschifffahrtsweges Stettin - Berlin, tritt 
die Handelskammer bei. — Dem Verein für er­
ziehliche Knabenhandarbeit wird wiederum eine 
Geldunterstützung von 50 Mark gewährt. — Herr 
E- Drewitz hat wiederholt auf den Uebelstand 
aufmerksam gemacht, daß für Aushändigung einer 
Depesche auf der Culmer Vorstadt ein Botenlohn 
von 30 Pfennigen entrichtet werden muß. während 
doch die Entfernung kaum größer sein dürfte als 
die einiger im Osten der Innenstadt gelegenen 
Wohnungen. Die Kammer wird wegen Wegfall 
dieser Gebühr bezw. Ausdehnung des Orts- 
bestellbezirks bei dem hiesigen Postamt I vor­
stellig werden. — Der deutsche Verband für das 
kaufmännische Unterrichtswesen hat im Hinblick 
darauf, daß es einem großen Theil von intelli­
genten jungen Kaufleuten, die sich ihren Fach­
studien mit Eifer hingegeben haben, bei der 
Nothwendigkeit eines früheren Eintritts in die 
Praxis des Berufes unmöglich ist, auf einer 
höheren Lehranstalt das Zeugniß für den einjährig­
freiwilligen Dienst zu erlangen, an den Bundesrath 
eine Eingabe gerichtet, daß bei den Prüfungen vor 
den Kommissionen zur Erlangung des Einjährigen- 
Zeugnisses in gewissem Umfange ein Ersatz von 
allgemein bildenden durch fachliche Gegen­
stände zugelassen werden möge. Die Kammer 
wird sich der Eingabe anschließen. — Ebenso soll 
eine Petition der großherzoglichen Handelskammer 
zu Gießen um Einführung einer Zwischenstufe 
von 50—100 Klm. bei Berechnung der Telephon­
gebühren unterstützt werden. — Ueber die Ein­
gabe des Verbandes deutscher Essigfabrikanten, 
betreffend Einführung eines Zolls aus essigsauren 
Kalk. sowie Erhöhung des Zolls auf Essig und 
Essigsäure geht man zur Tagesordnung über. — 
Der Regierungs-Präsident zu Marienwerder hat 
die Kammer zu einer Aeußerung darüber aufge- 
fordert, ob es sich nicht empfehlen möchte, die 
Thorner Wollmärkte, die in den letzten Jahren 
ohne Zufuhr geblieben sind. in Zukunft nicht mehr 
stattfinden zu lassen. Die Kammer erklärt ffch sür 
Aufhebung der Märkte, da auf eine Beschickung 
der Märkte auch in Zukunft nicht zu rechnen ist. 
Auch durch eine Berlegung der Märkte auf das 
Frühiahr würde nach den Resultaten einer Umfrage 
bei den landwirthschaftlichen Vereinen nichts ge­

ändert werden. — Nach einer Mittheilung der 
königlichen Eisenbahndirektion in Bromberg tritt 
vom 1. Oktober 1898 ab auf Entfernungen über 
50 Klm. eine allgemeine Ermäßigung der Fracht 
sür gewöhnliches Stückgut und für Eilstückgut 
unter Zugrundelegung einer fallenden Staffel ein. 
Die Stellung der Verkehrsinteressenten zu diesem 
Tarife ist verschieden; eine Umfrage in dem hiesigen 
Bezirk ergab auch, daß die Meinungen darüber ge- 
theiltsind. HerrAsch setzte in einem längeren Referat 
die Nachtheile des Stückgutstaffeltarifes ausein­
ander. der namentlich die Lahmlegung des Spedi­
tionshandels und erhebliche Schädigung des Groß­
handels zur Folge haben werde. Da jedoch der 
Tarif am 1. Oktober sicherlich zur Einführung 
komme, so habe ein Protest dagegen keinerlei Aus­
sicht auf Erfolg. Die Schädigungen würden da­
gegen dann wegfallen, wenn auch der Wagen- 
ladungstarif nach dem Prinzip der fallenden Skala 
ermäßigt werde. Die Kammer wird in diesem 
Sinne bei dem Herrn Minister der öffentlichen 
Arbeiten vorstellig werden. — Die Reichsbank­
stelle Thorn theilt die Eröffnung von Reichsbank­
stellen in Auerbach und Unna mit. — Auf eine 
Anfrage der Kammer theilt das königl. Haupt- 
Zollamt mit, daß es bereit sei, den von dem Neben- 
Zollamte zu Schillno im Interesse der Zollffcher- 
heit an den mit zollpflichtigen Gütern beladenen 
Kähnen angelegten Verschluß nach ihrem Ein­
treffen auf der hiesigen Revisionsstelle auf Antrag 
des Waarenführers oder Waarenempfängers ab- 
nehmen zu lassen, sofern sich diese verpflichten, 
die Kosten für die bis zur erfolgten Abfertigung 
dann nothwendige amtliche Bewachung der Kähne 
zu tragen. — Für den erkrankten Oberzollin­
spektor Kehrl hat Herr Regierungs - Assessor 
Kraefft die Leitung des hiesigen Hauptzollamtes 
übernommen. — Zum Schluß wird der Bericht 
der Reichsbank, der Bericht über die Ergebnisse 
des Betriebes der Preußischen Staatseisenbahnen 
und die Statistik der deutschen Reichs-Post- und 
Telegraphenvcrwaltung zur Kenntniß der Kammer 
gebracht.

— (Sommer ope r . )  M it den Opern leichterer 
Gattung erringt die Waldau'sche Operngesellschaft 
ganz hübsche Erfolge und diese Opern sind es 
auch, welche in der sommerlichen Jahreszeit am 
meisten Zugkraft auf das Publikum üben. Das 
zeigte der gestrige Theaterabend nach beiderlei 
Richtung wieder sowohl in dem Gelingen der 
Spreloper, die für gestern anstand, wie in dem 
guten Besuch. Es wurde „ F r a  Di avol o" .  die 
bekannteste von Anders Opern gegeben, welche sich 
durch ihre gefällige Musik und ihre unterhaltsame 
Handlung, die eine Romantistrnng des italienischen 
Brigantenwesens bildet, große Beliebtheit er­
worben hat. I n  der Titelpartie trat nach längerer 
Pause Herr Reistnger auf, welcher in Gesang und 
Spiel viel gewandter wie als Faust war und eine 
so vorzügliche Leistung bot, daß er allgemeinen 
lebhaften Beifall erntete. Als Einlage sang Herr 
Reisinger im zweiten Akt das Liebeslied von 
Meher-Hellmund. Die Parthie der Zerline hatte 
in Frl. Fleischmann eine gute Besetzung. Diese 
junge Dame haben wir in den letzten Tagen des 
öfteren in größeren Parthieen gesehen und 
immer har sie die gleiche Tüchtigkeit bewiesen. 
Auch gestern nahm sie als Zerline durch die An­
muth ihrer Erscheinung und die von fleißigem 
Studium zeugende treffliche Durchführung ihrer 
Parthie sehr sür sich ein. Ih re  gute gesangliche 
Leistung war umso beachtenswerther, als die 
Parthie der Zerline mit ihren zierlichen Kolora­
turen technisch recht schwierig ist. Die junge 
befähigte Künstlerin ist auf dem besten Wege, sich 
die volle Gunst unseres Publikums zu erringen. 
Den Lord gab Herr Direktor Waldau, die Ladh 
Frau Reißner und den Lorenzo Herr Nolte. Ein 
ausgezeichnetes Banditenpaar waren die Herren 
Bergen und Brug sen. als Beppo und Giacomo; 
namentlich Herr Bergen weckte die größte Heiter­
keit durch die Komik seiner Darstellung und seine 
gelungene Galgenphhstognomie. Die Eleganz der 
Ausstattung in Kostümen ist wieder hervorzuheben. 
Der Chorpart ist in dieser Oper ein sehr kleiner. 
Das Orchester hielt sich gut.

Heute findet die letzte Aufführung der mit so 
großem Beifall gegebenen Operette „Der Vogel­
händler" statt, worauf wir nochmals aufmerksam 
machen.
^  -  (Die Kirsche.) Die Kirsche, diese beliebte 
Frucht, ist von dem Römer Lucullus im ersten 
Jahrhundert vor Christi Geburt aus Asien nach 
Europa gebracht worden. Das sichert Lucullus 
einen Platz in der Geschichte. Mag er seine kost­
baren Fische mit den Körpern seiner Sklaven ge­
füttert haben, mag er Nachtigallenlebern züm 
Frühstück. Pfauen - Rühreier zum Abendbrot ge­
speist haben oder nicht, das alles verschwindet 
hinter der Kulturthat. daß er aus der in der 
Provinz Pontus belegenen S tadt Kerasunte den 
Cerasus, die Kirsche, mitgebracht hat. Allerdings 
behaupten manche, daß auch in Gräbern, die vor 
des Lucullus Zeiten gegraben worden sind, sich 
Kirschkerne vorgefunden haben; bewiesen ist jedoch 
diese Behauptung durch nichts, und des Lucullus 
Ruhm strahlt vorläufig noch in Hellem Glänze. 
Von den Gegenden Deutschlands war das Rhein- 
land infolge seines beständigen Verkehrs mit Rom 
zuerst mit der Kirsche gesegnet; aber bald 
breitete sich das edle Obst. das bescheidene An­
sprüche an Boden und Klima stellt, über ganz 
Deutschland aus und gewann schnell die große 
Beliebtheit, die es noch heute überall genießt. 
Die Kirsche ist das K i n d e r o b  st. Weder Apfel 
noch Birne, weder Pflaume noch irgend eine 
Beere erregt die Wünsche des kindlichen Herzens 
so, wie die ersten Kirschen, und wenn auch das 
alte Dichterwort „Kindes Hand ist rasch gefüllt" 
bestehen bleibt, so freuen sich doch mit den 
Kleinen die Eltern nicht minder, wenn die Preise 
der Kirschen eine ausgiebige Befriedigung aller 
Wünsche gestatten. Eine der größten Ver­
gnügungen in der Kirschenzeit ist das Kirschen­
pflücken, das erste und fröhlichste Erntefest des 
Jahres, welches ein glücklicher Gartenbesitzer zu 
feiern vermag. Da hängt man vergnügt ein Paar 
der frisch gepflückten Stengel über die Ohren, die 
Mädchen setzen sich Kirschenkränze ins Haar, und 
jeglicher Mund erzählt, auch wenn er schweigt, 
von dem Genuß.

— (Di e  M i l z b r a n d s e u c h e )  ist unter 
dem Zugochsenbestande des Gutes Nawra aufge­
treten.

— ( P o l i z e i  bericht.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Von der  Weichsel.) Der heutige Wasser­
stand beträgt 0,46 M tr. über 0. Windrichtung NW. 
Angekommen sind die Schiffer: Richard Netz, 
Kahn mit Schwefel, Wwe. Melke, Max Sielisch, 
je Kähne mit Gerberholz, sämmtlich von Danzig

nach Warschau; Karl Pohl sen., Karl Pohl jun., 
beide Kähne mit Thonerde von Halle nach Wloc- 
lawek; Ullrich, Dampfer „Wilhelmine" mit div. 
Gütern von Königsberg nach Thorn; Anusiak, 
Kahn mit Faschinen von Ottlotschin nach 
Schulitz; August Boigt, Kahn mit Klobenholz von 
Nieszawa nach Danzig; Johann Kuminski, 
Heinrich Pfefferkorn, Gottlieb Marks, August 
Strunk, sämmtlich mit leeren Kähnen von 
Schulitz nach Polen Abgegangen sind die Schiffer: 
Lipinski, Dampfer „Alice" (leer) mit Schleppzug 
von Thorn bis Äloclawek; Pritzlaf, Wilmanowicz, 
Zielachowski, Kahn mit Faschinen von Thorn 
nach Schulitz; Friedrich, Dampfer „Anna" mit 
diversen Gütern von Thorn nach Danzig.

Lulkan, 12. Ju li. (Der Landwehr- und Krieger- 
Verein Lulkau) begeht am nächsten Sonntag nach­
träglich die Feier des 10 jährigen Regierungs­
Jubiläum s Sr. Majestät des Kaisers und Königs 
durch ein Fest. das in Konzert von der Thorner 
Ulanen-Kapelle und Ball besteht. Auch Gäste sind 
zu der Feier willkommen.

Mannigfaltiges.
( B e i  d e n  U e b e r s c h w e m m u n g e n )  

im Braunschweigischen leisteten Feuerwehr 
und Militär Hülfe. Aus Braunschweig wird 
vom 12. Juli gemeldet: Das Hochwasser
hat in heutiger Nacht die Stadt Braun- 
schmeig erreicht. Das Sommertheater, der 
Park, Gärten und Häuser stehen unter 
Wasser, welches noch weiter steigt. Es droht 
die Gefahr, daß die Wasserwerke und die 
Straßenbahn den Betrieb einstellen müssen. 
Das Wasser ist bereits 30 Zentimeter über 
den höchsten Stand im Jahre 1881 ge­
stiegen.

Neueste Nachrichten.
Brannschweig, 12. Ju li. Das Hochwaffer fällt 

allmählich seit 3 Uhr nachmittags. Die Gefahr ist 
voraussichtlich vorüber.

Hildesheim, 12. Juli. Amtlich wird ge­
meldet: Strecke Baddeckenstedt-Ringelheim
heute Morgen um 7 Uhr wieder fahrbar. 
Auch die Strecken Hedwigsburg-Wolfenbüttel 
und Wolfenbüttel-Wendessen sind wieder 
fahrbar.

Rom, 12. Juli. Die „Tribuns" ver­
öffentlicht eine ihr heute Abend zugegangene 
Depesche aus Kingston ohne Angabe des 
Datums, nach welcher Santiago kapitulirt 
haben soll.

Paris, 12. Juli. Bei Oberst Picquart 
wurde heute eine Haussuchung vorgenommen. 
Wie es heißt, sollen Picquart und Leblois 
auf Grund des verschärften Spionagegesetzes 
verhaftet werden. Die Haussuchung bei 
Picquart war um 8'/^ Uhr Abends beendet. 
Die Beamten nahmen die beschlagnahmten 
Papiere mit sich fort. Ein zahlreiche Menge 
veranstaltete vor der Wohnung Picquarts 
eine Kundgebung.

P a r i s ,  13. Juli. Esterhazy ist nebst 
seiner Geliebten nach erfolgter Haussuchung 
gestern Abend verhaftet worden. In  der 
Wohnung der Geliebten wurden angeblich 
viele interessante Papiere beschlagnahmt. 
Esterhazy war bei der Verhaftung äußerst 
konsternirt.

Siboney, 12. Juli. Bei dem Bombarde­
ment am Sonntag und Montag schoß die 
Flotte Santiago an vier Stellen in Brand. 
Gleichzeitig rückte dasLandheer vorund vertrieb 
die Spanier aus den letzten Verschanzungen. 
Hierauf wurde das Feuer eingestellt. 
General Shafter sandte einen Parlamentär 
an Toral, auf den Erfolg des amerikanischen 
Bombardements verweisend, die vollständige 
Cernirung Santiagos betonend und mit­
theilend, daß 18 000 Flüchtlinge in EI Caney 
dem Hungertode ausgesetzt seien, weil die 
Amerikaner sie nicht ernähren könnten. Er 
forderte zur Uebergabe der Stadt auf. 
Toral entgegnete, er müsse erst Instruktionen 
von Madrid einholen. Bis Montag Abend 
6 Uhr hatte Toral noch keine Antwort.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börseuberichr ^  ^

Tend. Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kaffa 
Warschau 8 T age. . . . 
Oesterreichische Banknoten 
Preußische Konsols 3 " .
Preußische Konsols 3 ',  " ,
Preußische Konsols 3'/, ° „
Deutsche Reichsanleihe 3"/«
Deutsche Reichsanleihe 3 /,
Westxr. Pfandbr. 3"/o ueul. ll 
Wcstpr.Pfandbr.3'„"« „ ,
Posener Pfandbriefe 3' ,"

Polnische Pfandbriefe 4  ̂ o 
Türk. 1"/. Anleihe 0 . .
Italienische Rente 4"/ . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /<
Diskon. Kommandit-Anttzeile 
Harpener Bergw.-Aktien .
Thorner Stadtanleihe 3 ',

We i zen : Loko in Newhork Oktb
S p ir itu s : ........................

70er lo k o ................................53-70
Diskont 3^8 PCt., Lombardzinsfuß 

Londoner Diskont 2V, PCt.

216-10 
215-95 
169 80 
96-20 

102-70 
102 60 
95-25 

102-70 
91-00 
99-80 
99-75

101-00  
26-55 
93-00 
93-50 

198 60 
178-70 
99 25 

90o

216-15 
215-85 
169-95 
96 10 

102-80 
102-60 
95-10 

102-75 
91-80 
99 90 
99-80

1 0 1 -2 0  
26 60 
93-00 
93-50 

198-75 
179-45 
99-25 
906

53-70 
5 pTr.
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Bekanntmachung.
An unserer Bürgermädchenschule ist 

die S telle  eines evangel. Elementar­
lehrers zu besetzen.

(Grundgehalr 1100 M ark, M ieths- 
entschädigung 400 Mk. bezw. 267 Mk., 
A lterszulagen 150 M k., Stellenzulage 
100 M k .; Besoldung der einstweilig 
angestellten oder noch nicht 4 J a h re  
im öffentlichen Schuldienste stehenden 
Lehrer 880 Mk. Miethsenrschädigung 
267 Mk., Stellenzulage I M  Mk.)

F ü r  geprüfte Mittelschullehrer be­
träg t das Gehalt 150 Mk. mehr.

Bewerber wollen ihre M eldung 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslauss bei uns bis zum 
1. August d. J s .  einreichen.

T horn  den 6. J u l i  1898.
Der Magistrat.
Erweiterungsbau 

des Garnison - Lazareths in
Die Schmiede» und Eisen- 

arbeiten für obigen Bau sollen 
im öffentlichen Verdingungsver- 
fahren in 2 Losen vergeben werden. 
Los 1 umfaßt die Lieferung der 

Träger und Unterlagsplatten 
zum Neubau eines Kranken­
blocks,

Los ll die übrigen Schmiede- und 
Eisenarbeiten zumKrankenblock 
und zum Ausbau des alten 
Lazarethgebäudes.

Termin ist aus Freitag den 22. 
Juli d. I .  vormittags li Uhr im 
Geschäftszimmer des Garnison- 
Bauamts Bromberg. Schulstraße 
3, ll, anberaumt. M it ent­
sprechender Aufschrift versehene 
Angebote sind bis zum genannten 
Termin Porto- und bestellgeldfrei 
daselbst einzureichen. Dre Ver- 
dingungsunterlagen liegen vorn 
10. bis 14. Ju li im Garnison- 
Lazareth Gnesen Zimmer Nr. 6 
— Baubureau — und vom 15. 
Ju li ab beim Garnison-Bauamt 
in Bromderg zur Einsichtnahme 
aus. Angebotsformulare — für 
jedes Los besonders — können 
gegen Erstattung der Kopialien 
von dem Unterzeichneten bezogen 
werden.
Der Garnison - Bauinspektor 

Stuekkarät) Bromberg.
Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Freitag den 15. d. Mts.

vorm ittags 0 Uhr 
werden wir vor der hiesigen P fand ­
kammer:

1 goldene Herrenuhr, ION 
Flaschen Rothwein, ein 
Bertikow, I Pianino, ein 
Sopha, 1 Mahag.-Spiegel 
mit Spindchen, 4 Wiener 
Stühle, 1 Regulator, eine 
goldene Damenuhr, einen 
Posten Seidenwaaren, 
Fntterzeuge, eine Bohr­
maschine, 1 Schraubstock, 
ca. 2 Zentner Bandeisen, 
3 Mille Zigarren

zwangsweise, sowie
1 komplettes Schlosser- 
handwerkszeng, 78 Pfund 
Stahl, 1 Waschmaschine

freiwillig, ferner am selben Tage 
nachmittags 3V , Uhr, Brom berger- 
straße 60,

1 Bretterlanbe (Veranda)
zwangsweise, meistbietend gegen baare 
Z ahlung versteigern.

vsrla ll, Ssvrlnsr, Nskso, 
M i r ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.
Meine Wohnung,

2 S tuben  und Zubehör, 240 Mk., zu 
verm ieden, k . 8vkul1r, Friedrichstr. 6.

Feiner deutscher Cognac,
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geschmack und seinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel­
fach zur S tärkung gebraucht. M arke 
Lupvriour V, L tr.-F l. ä Mk. 2,5'). 
Niederlage für T horn u. Umgegend bei 

O s k s e  v r a M v r l ,  Thorn

Lis,
stark und krystallklar« verkauft billigst 
jedes Q uan tum  N s u o e k .

M e i ß i m  E b t t f t t k e l
verkäuflich in

Knappstädt bei Cnlmsee.
Alte« abgelagerten A h m

hat abzugeben LT L llbR i«^  
Rudak

M*. ttau p lsg en tu c ,
_______________________ L ra u u 8 6 liiv v jx .

U

Dem geehrten Publikum 
m it dem heutigen Tage dos

zur gest. Kenntnißnahme, daß ich

k tz M iiiilllt .A m i k jk M l'"
S a Ä S i ' s I r ' a s s s  2 8

übernommen habe.
Durch Verabreichung vorzüglicher Streifen, sowie eines 

fein fallenden Glases Pilfener (Bürger!. B rauhaus) und 
Münchener Bürgerbrüu, werde ich es m ir angelegen sein 
lassen, das geneigte Wohlwollen meiner werthen Gäste in jeder 
Weise zu rechtfertigen, und bitte ich um geneigten Zuspruch.

Hochachtend ^

M iitr o n iim .
Donnerstag den 14. Ju li er.:

k r 0 8 S K 8

V i t i i i ' - A i l M ' t
von der ganzen Kapelle des Jn fa n t.-  
Regts. von der M arwitz (8. Pom m .) 
Nr. 61 unter persönlicher Leitung ihres 

Stabshoboisten H errn Störst. 
Fam ilien-B illets (3 Personen) 50 Pf. 
G i n t r i t t  Ä r  M .  A n f a n g  8  U h r .

8eit liid ren  m it grv886m  k rto tg  angew envel.

G l ü r i r l i c h e  E r f i n d u n g  " M W
für Brnch- und an Mnttervorfall-Leidende.

Dieses neu erfundene und verbesserte Bruchband ist ohne 
Feder, kann also nicht brechen, worüber fast alle Leidenden klagen, welche 
Federbänder haben. Dasselbe kann auch beim Schlafen getragen werden.

Garantirt vollkommene Zurückhaltung, sofortige »Linderung der 
stärksten Muttervorsälle durch den hypogastrischen G ürtel ohne Feder. 
Dieser G ürtel übertrifft alle existirenden Instrum ente, als Ringe und dergl., 
ist sehr bequem, elastisch. Jede  Dam e kann sich denselben ohne fremde Hilfe 
anlegen.

Leibbinden von G um m i für Fettleibige und Nabelbruch-Leidende. 
Zurückhaltung desMastdarmvorsalles mittels elastischerGürtel.Suspensorien 
für Wasserbrüche rc.

Vollkommener Schutz gegen Nückgrat-Verkrümmung.
Um Kinder zu sichern gegen dieses Uebel, das leicht durch zu schnelles 

Heranwachsen, sowie Schiefsitzen in den Schulen kommt, mache ich auf meinen 
neuerfundenen, allen Anforderungen der Wissenschaft entsprechenden Gerade­
halter aufmerksam.

Oeffentliche Danksagungen liegen zur Ansicht bereit.
Werde nur erneu Tag Sprechstunde halten in 

T h o r n  Freitag den 15. Juli morgens von 8 bis nachmittags 
6  Uhr Sakroest's Hotel, Araberstraße 13.

K r i e f e n  Sonnabend den 16. J u l i  m orgens von 8 bis nachmittags 6 Uhr 
tta rr> '8  Hotel.

Lade die geehrten Herren Aerzte zur Besichtigung meiner Bandagen ein.

Otto kollmann, prakt. Bandagist,
_____________ aus 0 tten86n  bei ttam durg , Holländische Reihe 95._____

Habe mich in Thorn als

niedergelassen, nachdem ich bereits 13 
J a h re  als solche thätig gewesen.

Nfivkmsnn, Hebeamme 
___________ Bäckerstraße 25.

Schneiderin
sucht in und außer dem Arbeit.

Breitestraße 6, 4 T r.. 
E ingang von der M auerstraße.

lLine geübte Schneiderin sucht Be- 
^  schäftigung in u. außer d. Hause a. 
a.Land. ttu w a  M vbm ann.Bäckerst.W .

Kinderfrauen
mit guten Zeugnissen weist nach 

M iethsfr. k o s « ,  Copvernikusstr.19.

F ü r  3 Kinder von 11 bis 7 Ja h re n  
wird sür die Nachmittage ein

gebildetes Fräulein
gesucht zur Beaufsichtigung der Arbeiten 
und Beschäftigung der Kinder. Neben­
bei erwünscht: geschickt in Handarbeiten. 
H auptbedingung: guter, erziehlicher
Einfluß. Offerten m it Lebenslauf, 
Gehaltsanspr ?c. unter ll. 9 an die 
Expedition dieser Zeitung._________
Line W irthin m. gut. Zeugn. u. ein 
^  F räu lein , welches Schneiderei verst. 
u. d. Beaufs. gr. Kinder übernim m t, 
such. v. sof. S tellung  d. k. ö a ra n o ^ g k i, 
M iethsk., Breite- und Schillersir.-Ecke.

Eiu saub. Kindermädchen
kann sich melden Schulstraße 22, II.

Ein anst. junges Mädchen,
welches auch gerne in der Wirthschaft 
behilflich sein möchte, sucht S tellung 
als V e rk ä u fe r in  Näh, t.d .E x v .d .Z tg .
'Auiwärterin gesucht Elisabethstr. 12.

Ein Tischlergeselle
u. W M " 2 Lehrlinge "M G  können 
sofort eintreten. Kg. «H onürzf.

Dampfer „Emma"
fährt am Sonntag den 17. Juli
nicht um 9, sondern schon um 7 Uhr 
früh nach Oisekooinnvst. Rückfahrt 
um 5 Uhr nachm. F ah rp re is  pro 
Person 1,50 Mk. W agen stehen 
der Anlegestelle zur Verfügung.

Sehr interessante Fahrt.

an

Tüchtige Klcnipnergkskltkn 
und L ehrlinge

können sofort eintreten.
o » i - r

Hochfeine Matjes-Heriugc u. 
Hochs, neue Fettheringe

empfiehlt______ Lüusneß Koknsrt.

Am Sonntag 
den 17. Juli cr.

, findet bei günstigem 
W etter eine

Dampferfahrt
des Thornrr Lokomotivpersouals 

nach Gurske
statt. Abfahrt um 2 Uhr nachm. vom 
Fährhause. Freunde und G önner sind 
herzlich willkommen.

nebst kleiner W ohnung zu vermiethen. 
N , L e k u U - ,  Friedrichstraße 6.

Ein schön möbl. Zimmer
von sos. auch später zu vermiethen.

,.ArtilIeriehos"-Sedienvlatz

LlliMlibilHer
von der D am pferfahrt des Gesellig- 
keits-Vereins ..Gutenberg  ̂ nach 
Gurske am 26. J u n i  d. J s .  sind L 
1,50 Mk. bei H errn 0 8 k a r  « a b r ie b , 
Culm er Chaussee 52, zu haben.

klns ru iM ili-Izb lslle
M M -  L «  2

18t 80 8Ü88, ÜL88 Ü6r §Ü681V6rtb VON
I rfunö 2uvl<kr nur 12 Pfennig

ko8tSt 1 H ier Lalkee 2a vtzr8Ü886v, k08tet nur 1 kk.
Llau v e r la u fe  rui8<1riie1r1Leb „2nek6r1n"-ll?adl6tt6U ) äereu  

L eb tiie it au der S esetslieb  § 68ebüL2t 6u x e r le k le n  ?o rw  
2u erlvsaueu i8t.

2 u  kadeu bei L ü . t t s s e K s tv M s k i ,  Ib o ru ,
K o d . t . i v d v k o n ,  M o ru

U auxr-X ieäerlaK e kür ^Ve8tpr6U886u bei k 's s t ,  v a u r i^ .  
O eu era l-V ertre te r kür 08 t- null 1Ve8tpreu88eu /»ckolpk 

k s s t ,  X ö u i^ d e r^  j. ? r .

Masscn-Ausvklkauf
und

a « 1v g v i » I » v » 4 s I r L l H » r o
Das noch sehr große Lager in

schwarzen und farbigen Keiden-Stoffen
wieu n o N v i» « !»  i r i s i N s r s t o ü s i »

muß schnellstens geräumt werden, daher werden diese Artikel zu jedem nur annehmbaren Preise verkauft.

Sämmtliche Leinenwaaren und fertige Wäsche
in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen.

M c h , 14, 8. V M W . Knlch. 1t.

-Vers!».
Sonntag den 24. Ju li d. I '

(n ich t am !7  J u l i)  
nachm ittags 2 Uhr 9 M in .:

ksbtt nsck l,ullcau,
daselbst v o n o s r t .  L p i s i s  v .

Rückfahrt 9.45 abends.
____________ Der Borstand.

Eherner Liedertafel.
Sonnabend den 16. Ju li er.

abends 8 Uhr
im Schützenhause:

Wz>- iiiia lartimeiils!- 
kinieert.

Nichtmitglieder haben Z u tr itt  und 
zahlen an der Kasse 50 P f. pro Person.
__________Der Vorstands.

n i m m  t i M s t M ,
D onnerstag, abends 8Vg Uhr!

K  Gkiieralprobe.

Heute, Donnerstag,
abends 9 U hr:

S itzu n g , Museum.
L a u I I r a u .

Sonntag den 17. Ju li 1898
begeht der

Landwehr- und Kriegervertin
zu Lulka«

nachträglich die F r i e r  d e s  lO s ä h r .
Rrgicrunv»iubil8um»

Kr. Mas. -es Kaiser« n. KSnig»»
bestehend aus

der Ulanenkapelle
und abends beginnendem Ä  ü  !  I .  

Anfang der Feier 3Vr Uhr. 
Gäste sind willkommen.

Der Borstau-.

M Im a-T heater.
Donnerstag den 14. Ju li er.:

Z e r  V - g e l h i i l l i i l e r .
1 gr. zweifenstriges Zimmer,
1. E t., nach vorn gelegen, unm öbl. auch 
möbl., per 1. rO. cr. zu vermiethen.

L ü u s p l l  K o k n v p l .
Wohnung,

3 Zim . mit Entree, Alkoven, Küche u. a. 
Zub., v. 1. Oktbr. cr., Bachestr. 10, 
P a r t . ,  z. v. Näh. B rom b.-V orstad t, 
Kasernenstr. 9, I bei Uf. K c ü g o p .

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zim m ern, Küche und 
Zubehör (m it schöner Aussicht n. d. 
Weichsel) ist vom 1. Oktober d. J s .  
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
_____ r ie ik s ,  Coppernikusstr. 22.

Balkonwahnnng, l. ßtage,
4 Zim m er, Entree und Zubehör um ­
ständehalber sofort oder zum 1. Oktbr. 
zu verm Strobaadstr. 16» 1 Tr.

M  M k .  B e l c h i i i i g
Demjenigen, welcher m ir die Person, 
die meinen Jagdhund  „N im rod", 
schwarz und weiß gefleckt, entwendet 
hat, so nam haft macht, daß ich die­
selbe gerichtlich belangen kann. Näh. 
Brückenstraße 30.

Druck und Verlag von C. D o mb r o w s k i  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 162 der „Thorner Presse".
Donnerstag den 14. Ju li 1898.

Provinzialnachrichten.
, .8 Crrlmsee, 12. Ju li. (Einen schweren Unfall) 
erlitt heute der in der Zuckerfabrik beschäf­
tigte Arbeiter Andreas Harbarth. Derselbe 
Mtte eine kleine Wasserpumpmaschine zu be­
dienen. Ueber dem Platze, wo diese stand, wurden 
Montagearbeiten ausgeführt, und um sich vor 
Zrrabfallendem Ziegelschutt rc. zu schützen, hatte 
'iw V. ein Schutzdach aus Brettern errichtet, dem 
er durch eingeschlagene Nägel in der Wand Halt 
gab. Das Dach fiel aber herab und auf Harbarth, 
"»durch derselbe an den Bauchwirbeln und am 
Kreuzbein, sowie im Gesicht erheblich verletzt 
'^urde, weshalb derselbe ins Krankenhaus über­
geführt werden mußte.
im r Aus der Culmer Stadtniederung, 12. Ju li. 
verschiedenes.) Rothlauf tritt unter den Schweinen 
?echt stark auf. Einem Besitzer in Schönsee sind 
?ererts mehrere gefallen, auch in Podwitz fielen 
»ereits einige. Von den mit Porcosan geimpften 
ningen 70 Schweinen in Schönsee find nur 3 ge­
fallen. Der betr. Thierarzt hatte vorausgesagt, 
M  ein geringer Prozentsatz der Schweine fallen 
!°urde. -  Eine Volksbibliothek wird die Gesell- 
Mast für Verbreitung von Volksbildung in
Mönsee ins Leben rufen und zu diesem Zwecke

Bände überweisen. — I n  der nächsten Sitzung 
M  Lehrer-Vereins der Stadtniederung soll über 
Rundung von Volksbibliotheken referirt werden. 
. Briesen, 11. Ju li. (Verschiedenes.) Während 
L vergangener Woche auf dem Ansiedelungsgute 
Mgenhagen Klee auf den Boden des großen Kuh- 
Mlles gefahren wurde, brach die Decke ein und 
U.grub gegen 20 Kühe unter ihrer Last. Das 
Aeh ist zum größten Theile vernichtet Von den 
?.krzehn Arbeitern sind drei schwer, die anderen 
>ncht verletzt. Der Ansiedelung erwächst hier­
durch ein bedeutender Schaden. — Auf vielen 
Feldern liegt der erste Schnitt des Klees noch. 
Her viele Regen hat ihn bereits vollständig werth­
e s  gemacht. Damit er dem jungen Nachwuchs 
Mut hinderlich im Wachsen ist. muß der nasse 
fl'ee herabgeschafft werden. Auf schweren, Boden 
L»gt das Getreide als wenn es gewalzt wäre. 
Mit der Roggenernte ist bereits begonnen. — 
Bom 1. September ist Herr Steuerinspektor 
Müller auf seinen Wunsch nach Haarburg versetzt. 
Herr M. ist seit vier Jahren Beigeordneter des 
Magistrats. Sein entgegenkommendes Wesen gegen 
ledermann hat ihm die Liebe und das volle Ver­
trauen der Bürger erworben.

M arienburg, 11. Ju li. (Ferienausflug ins 
Riesengebirge.) Die 30 Schüler der Oberklassen 
unseres Ghmnasiums, welche mit mehreren Lehrern 
Unter Führung des Direktors der Anstalt einen 
senenausflug ins Riesengebirge gemacht haben, 
Ud am letzten Freitag wohlbehalten zurückgekehrt.

Reise war von ausgesucht schönem Wetter 
begünstigt und ist zur allgemeinen Befriedigung

Theilnehmer verlaufen. Die Marienburger 
Unnt »- der Bergtouren bisher fremd waren, 

anfänglich über Müdigkeit, hat sich aber 
hi>, ganz leistungsfähig erwiesen und die immer- 
L, e/kcht reichlich bemessenen Tagesparthreen mit 
M7 Uud Frische zurückgelegt. Den anstrengendsten 
L^sch brachte der letzte Tag m den Bergen, 
-v  wurde 6 Uhr morgens aufgebrochen von

Jupa entlang nach Johanmsbad und Frerhett. 
Bon dort wurde die Bahn nach Trautenau be- 
UUtzt, wo noch die Schlachtfelder (Kapellenberg 
Und Gablenzböhe) besichtigt wurden. Nur im 
Petzer wurde 1'/, Stunden gerastet und in 
Johanmsbad ein mehrstündiger Aufenthalt ge­
nommen.

Marienwerder, 11. Juli. (Tödtlicher Unfall) 
Auf dem Grundstück des Rentengutsbesitzers 
Werner zu Hohensee wurde am Sonnabend das 
vierjährige Töchterchen des W. in einer Sandgrube 
von dem herabstürzenden Erdreich befallen und 
getvdtet.

Elbing, 11. Juli. (Spar- und Bauverein.) 
Wie m anderen größeren Städten, will man auch 
wer der Wohnungsnoth der ärmeren Klassen durch 
»re Gründung eines Spar- und Bauvereins ab­
helfen.
. Hagenort, 12. Juli. (Mord.) Gestern wurde 
U dem eine Meile von hier entfernten Kirchdorfe 
Ar.»Schliewitz der Bauer Warczak ermordet. 
Derselbe hatte mit zwei Bettlern zusammen in 
b'vkm Gasthause daselbst getrunken. Diese halten 

Bauer gefragt,  ̂ ob er Arbeit für sie habeN B a u e  . . .
M  er ihre Frage bejahte, wollten alle drei spät 
H»ends zur Wohnung des Ermordeten gehen. 
Mterwegs geriethen sie in Streit und Schlägerei, 
N»»ei dem Warczak der Leib aufgeschnitten wurde. 
Außerdem erhielt er noch mehrere Stiche und 
M nitte  mit dem Messer. Der Schwerverletzte 
Mrppte sich noch bis zu seiner Wohnung, wo er 
?ver bald verstarb. Der Hauptübelthäter ist heute 
Uhon nach den „Danziger Neuesten Nachrichten" 
von dem Gendarm aus Gr.-Schliewitz ergriffen und 
abgeführt worden.

Danzig. 12. Juli. (Verschiedenes.) Der Bischof 
von Ermland, Herr Dr. Thiel in Frauenburg, 
?unn im nächsten Jahre sein fünfzigjähriges 
«Nesterjubiläum feiern. Der Bischof steht im 
's- Lebensjahre. Die Vorbereitungen für eine 
würdige Jubelfeier sind bereits im Gange. — 
verr Konsistorial - Präsident Meher tritt am 

August einen fünfwöchigen Erholungsurlaub 
»u und wird während desselben durch Herrn 
General-Superintendenten v. Döblin vertreten. — 
Die hiesige Abtheilung der deutschen Kolonial- 
llesellschaft hielt gestern eine Sitzung ab. Der 
Vorsitzende Herr v. Bockelmann theilte eine ganze 
Reihe von Anerkennungsschreiben über den Ver­
wirf des deutschen Kolonialfestes mit. Herr Schatz- 
Meister Kaufmann Schäfer theilte mit, daß das 
Ast trotz der groben Veranstaltungen einen Ueber- 
ikhuß von 241,66 Mk. ergeben habe; von den vom 
Zentralvorstand zur Verfügung gestellten 1000 Mk. 
Und nur 689 Mk. verbraucht worden. Die Ge- 
wmmteinnahmen haben 6566.78 Mk. betragen, 
»avon 3431,75 Mk. freiwillige Beiträge, der Rest 
»urch Verausgabung von Eintrittskarten zu den

verschiedenen Festlichkeiten. Von dem Ueberschuß 
wurden Herrn Professor Strhowski-Danzrg 100 
Mark für die Zeichnungen zu den Festkarten be­
willigt; ferner sollen die Damen, dre im Fest­
komitee thätig waren. Ehrengaben erhallen. -  
Der Unteroffizier Czarnowa vom Detachement 
Jäger zu Pferde, der sich aus bisher unbekannten 
Gründen einen Revolvcrschuß in den Kopf gab, 
ist noch gestern in später Abendstunde ,m Garmson- 
lazareth, wohin er gebracht wurde, an der Schuß- 
wunde verstorben.

Liebemühl, 11. Ju li. (Unglücksfälle bei Feld­
dienstübungen.) Auf dem Gelände der Ortschaften 
Bogunschewen und Bergfriede machen zur Zeit 
die in Osterode und Dt. Ehlau garnisonirenden 
Regimenter große Felddienstübungen. Leider haben 
sich bei diesen Uebungen einige Unglücksfälle zu­
getragen. Ein Kürassier des 5. Regiments sprengte 
beim Hinübergaloppiren über eine Wiese mit 
seinem Pferd versehentlich in einen Torfbruch; 
Mann und Roß mußten in dem grundlosen Moor- 
Gewässer vor den Augen der übrigen L-oldaten 
ertrinken. Ein anderer Kürassier stürzte mit 
seinem Pferde auf der Chaussee zwischen Osterode 
und Bergfriede und erlitt einen Armbruch.

Königsberg. 10. Ju li. (Die Jahresversamm­
lung des Vereins der Buchdruckereibesitzer Ost- 
und Westpreußens) fand heute hier statt, ver­
bunden mit einer schönen Ausstellung von Buch­
druckarbeiten in der Bürgerressource. , Herr Naschke 
hatte aus seinem Privatbesitz das interessanteste 
und zugleich älteste Buchdruckerhandbuch zur Ab­
sicht ausgestellt. Es ist im Jahre 1721 gedruckt. 
I n  der Jahresversammlung wurde «« Antrag, 
der den Anzeigenverkehr mit den Behörden regeln 
will, einstimmig angenommen, ebenso em Antrag 
auf Einführung eines Verpflichtungsschemes gegen­
über den Annoncenbureaus. Betreffs der Um- 
wandelung des Vereins in einen Jnnungsver- 
band für Ost- und Westpreußen wurde eine „Kom­
mission von drei Mitgliedern beauftragt, für die 
nächste Jahresversammlung eine Vorlage , zur 
Beschlußfassung zu unterbreiten. Für die nächste 
Jahresversammlung wurde Danzig als Vorort 
gewählt.

Aus Ostpreußen, 11. Ju li. (Das Herz nicht 
auf dem „rechten" Fleck) hat das zweijährige 
Töchterchen des Besitzers B. aus Unter-Eisseln 
bei Ragnit. Der das Mädchen einer Halskrank- 
heit wegen behandelnde Arzt Dr. R. stellte bei der 
Untersuchung sest, -aß das Herz des Kindes auf 
der rechten Seite sitzt.

Schulitz, 11. Ju li. (Raubmord.) In d e r Nacht 
zum Sonntag ist in dem Dorfe Flötenau die 
Altsttzerin Schmelzer in ihrer Wohnung ermordet 
worden. Die Mörder, denn mehrere sind es. wie 
die Spur ergeben hat. gewesen, haben Wäsche, 
Kleider, Betten und Wertsachen mitgenommen. 
Man hat die Spur der Mörder verfolgen können, 
diese ging über Wiesen und über das Kahngeleise 
der Bromb erg-Thorner Bahn nach dem nahen Forst. 
Muthmaßlich sind dort dieLgestohlenen Sachen 
irgendwo vergraben oder versteckt. Als verdächtig 
der Thäterschaft bezw. Mitthätcrschaft sind die 
Pridöhl'schen Eheleute aus Flötenau verhaftet 
worden.

Krone a. Brahe. 11. Ju li. (Ruchlosigkeit.) 
Als gestern Abend 11.25 Uhr der Sonderzug von 
Krone erst wenige Minuten von der Station ent­
fernt war, bemerkte der Lokomotivführer mitten 
auf dem Geleis einen großen Stein. Der Z„g 
wurde sofort zum Stehen gebracht. Die Unter­
suchung ergab, daß der ca. 1 Ztr. schwere Stein 
in der Zeit, als der Wärter sich zum Bahnhöfe 
zurückbegab, dorthin gelegt worden war. Auf die 
Ermittelung des Thäters ist eine Belohnung von 
300 Mk. ausgeschrieben worden.

Kolberg, 11. Ju li. (Außerordentlich zahlreichen 
Zuzug von Badegästen) hat der Beginn der 
Schulfreien in Berlin und Schlesien hierher­
gebracht. Es weilen bereits über 5000 Fremde 
hier und ist die Freguenzziffer des Vorjahres 
damit wiederum ganz erheblich überschritten.

Lokalnachrichten.
Thor». 13. Ju li  1898

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gerichtsassessor 
Soldin aus Konitz ist unter Entlassung aus dem 
Jnstizdienste zur Rechtsanwaltschaft bei dem 
Landgericht in Schneidemühl zugelassen.

Die Anstellung des Landgerichtsasststenten 
Rosenbaum in Graudenz als Sekretär bei dem 
Amtsgericht in Neumark ist auf dessen Antrag 
zurückgenommen worden.

Dem Lehrer Schuffert in Dlrschau ist aus An­
laß seiner Versetzung in den Ruhestand der Adler 
der Inhaber des königl. Hausordens von Hohen- 
zollern verliehen worden.

— (Auszeichnung. )  Dem Lehrer Rehberg 
vom königl. Ghmnasium in Marienwerder ist vom 
Minister in Rücksicht auf seine bisherigen aner- 
kennenswerthen Leistungen das Pradlkat „Ober­
lehrer" verliehen worden. Herr R. hat insbesondere 
um das Zustandekommen der vorgeschichtlichen 
Tafeln für Äestpreußen große Verdienste sich er­
worben.

— (Zur  Wa r n u n g . )  Der Herr Minister des 
Innern  ersucht in einer Rundverfügung die Orts­
polizeibehörden der Provinz, unstatthaften Werbe- 
versuchen, mit denen zur Zeit ein holländisches 
Shndikat Bergleute zur Auswanderung nach den 
Golddistrikten von Alaska und Britisch-Kolumbia 
zu verleiten sucht, umsomehr mit allem Nachdruck 
entgegenzutreten, als alle Wahrscheinlichkeit dafür 
spricht, daß die den Verlockungen Gehör schenkenden 
Auswanderer während des langen Polarwinters 
den größten Entbehrungen und Gefahren für 
Gesundheit und Leben ausgesetzt sein werden. 
Reichsangehörige, für die von fremden Regierungen 
oder von Kolonisationsgesellschaften oder ähn­
lichen Unternehmungen der ÄeförderungSpreiS ganz 
oder theilweise bezahlt wird, oder Vorschüsse ge­
leistet werden, können durch die Polizeibehörden 
verhindert werden, das Reichsgebiet zu ver­
lassen.

— (D a e s  in  u n s e r e n K o l o n i e e n  an  
Z o l l a m t s - A s s i s t e n t e n  1. Kl. m a n g e l t ) ,  
werden Beamte gesucht, welche zum Eintritt in

den Zolldienst der afrikanischen Schutzgebiete 
bereit sind. Im  Bereiche der westpr. Provinzial- 
Steuerdirektion haben sich bis jetzt nur zwei Be­
amte gemeldet, von denen der eine zurückge­
wiesen, der andere — Herr Schleifer - Elbing — 
für den afrikanischen Dienst angenommen ist. Die 
Zollamts-Assistenten 1. Klasse müssen sich zu einer 
zweijährigen Dienstzeit in Ostafrika, einer drei- 
bis vierjährigen in Südwest-Afrika verpflichten; 
sie erhalten zunächst eine Remuneration von 4900 
Mark jährlich und beziehen bei der etatsmäßigen 
Anstellung ein jährliches Diensteinkommen von 
5000 bis 6000 Mark. Nach Beförderung zum 
Hauptzollamts-Vorsteher steigt das Gehalt bis 
auf 7500 Mark. Als Vergütung sür die Reise 
werden Tagegelder und Fuhrkosten, und zu 
Zwecken der Ausrüstung 1000 Mark (zahlbar zur 
Hälfte sofort, zur anderen Hälfte nach einjähriger 
Dienstzeit im Schutzgebiet) gewährt. Bei längerem 
Verbleib im Kolonialdienst wird nach Ablauf der 
ersten Dienstperiode ein viermonatlicher Heiwats- 
urlaub, ausschließlich der Reisezeit, unter Be­
lastung der vollen Gebührnisse bewilligt. — 
Aus den anderen Provinzen sollen, wie bei der 
westpreußischen Provinzial - Steuerdirektion ver­
lautet, die Meldungen erheblich zahlreicher ein­
laufen.

^on  Pos tpacke t en  m i t  
Rußl and . )  M it dem 1. August beginnt der Aus­
tausch von Postpacketen (voll! postE) mit Ruß­
land. Die Gewichtsgrenze ist auf 5 Kilogramm 
festgesetzt und beträgt das Franko für ein derartiges 
Packet 50 Kopeken

— (Ueber  s t änd i ge  V e r s p ä t u n g  des  
Z u g e s  N r. 654) sagt der Jahresbericht der 
Thorner Handelskammer: Der Zug Nr. 654, der 
fahrplanmäßig von Ottlotschin 4.41 Uhr nach­
mittags ankommen soll. trifft schon seit längerer 
Zeit hier fast täglich mit 1—1'/, ständiger Ver­
spätung ein. Die mit diesem Zuge beförderten 
Briefe und Werthsendungen kommen infolge dessen 
meistens so spät zur Vertheilung, daß die Empfän­
ger an demselben Abend die eventuell nöthigen 
Dispositionen für Alexandrowo nicht mehr tressen 
können. Ferner wird es den Spediteuren oft 
unmöglich gemacht, die mit dem Zuge eintreffen­
den, nach Berlin bestimmten leicht verderblichen 
Waaren mit dem 5.45 Uhr abgehenden Zuge 
weiterbefördern zu lassen. Auch für den Personen­
verkehr zwischen Alexandrowo und Tkwrn ist die 
Verspätung von Nachtheil, denn die mit dem Zuge 
Nr. 654 ankommenden russischen Kaufleute können 
infolge der Verspätung ihre Geschäfte meist nicht 
so rasch erledigen, daß sie den Zug 7.38 Uhr zur 
Rückfahrt benutzen können, weshalb viele über­
haupt darauf verzichten, ihre Geschäfte persönlich 
abzuwickeln. Der Grund dieser häufigen und er­
heblichen Verspätungen liegt unseres Wissens in 
der für die große Güterausfuhr aus Rußland 
ungenügenden Anzahl von Güterzügen, da infolge 
dessen dem Personenzug Nr. 654 stets eine große 
Anzahl Güterwagen angehängt werden, deren Ab­
fertigung in Ottlotschin eine bedeutende Ueber- 
schreitung des fahrplanmäßigen Aufenthaltes zur 
Folge hat. Auch soll das Anhängen der für die 
russischen Auswanderer bestimmten Wagen in 
Ottlotschin zur Verzögerung beitragen. Wir 
haben unter Darlegung dieser Uebelstände die 
königliche Eisenbahndirektion um schleunige Ab­
hilfe gebeten.

Die Rose.
--------------------  (Nachdruck v erb oten .)

Von jeher war die Rose ein Liebling 
der Dichter und Völker. Auch in manche 
alte, sinnige Sage und Legende des deutschen 
Volkes ist sie verflochten; erzählt man sich 
doch, um nur das wohlbekannte Beispiel zu 
erwähnen, seit langen Jahrhunderten vom 
Dornröschen und seiner rosenumwachsenen 
Waldburg. Bei den heidnischen Germanen 
war die Rose der Göttin Frigga geweiht, 
der Beschützerin der Liebe und des ehelichen 
Herdes. Am liebsten, so erzählt sich das 
Volk, wachsen die Rosen auf S tätten, wo 
einst heilige Haine standen oder Opfer- und 
Begräbnißorte sich befanden. Vielgerühmt 
und vielbesungen waren im M ittelalter die 
Rosengärten des Zwerges Laurin und der 
schönen Chriemhilde. Diese hatte in Worms 
ihren Wohnsitz bei ihren königlichen Brüdern, 
den drei gewaltigen Recken Günther, Gernot 
und Gieselher. An deren Hof kam einst im 
Heeresgefolge Dietrichs von Bern, der streit­
bare Mönch Jlsan, dem als Sieger über alle 
Recken im Waffenspiel Chriemhilde, der Sitte 
gemäß, die Wange zum Kusse bot; doch dieser 
mit seinem struppigen B art rieb ihr das 
Antlitz wund, und mit ungeschlachtem Leibe 
warf er sich unter die blühenden Rosen des 
Gartens, daß alle verdarben.

Ueber die Entstehung dieser beliebten 
Blume giebt die deutsche Volksmythe manchen 
schönen Aufschluß. Einige erzählen, wie 
Rückert in einem seiner Gedichte es gleichfalls 
besingt, das Lied der Nachtigall habe sie ins 
Leben gerufen. Denn einst raubte ein Rosen­
strauch mit seinen Dornen einem Lämmchen, 
das an seinen Blättern weidete, ein Flöckchen 
Wolle. Da kam die Nachtigall und bat ihn, 
ihr das Flöckchen zum Bau ihres Nestes zu 
schenken. Der Rosenstrauch that es, und 
zum Danke sang die Nachtigall so lieblich, 
daß an dem Strauche, der bisher keine Blumen 
trug, vor Lust die Rose entsprang. Von der 
Moosrose heißt es, sie entstand, als Christus

am Kreuze hing und ein Tropfen seines 
Blutes auf das Moos herniederfiel. Oder 
aber: als der Blumenengel einst unter einem 
thauigen Rosenbusche schlief und er nach 
erquickendem Traume erwachte, gebot er dem 
Rosenbusch, sich einen Erweis seiner Gnade 
auszukitten. Dieser aber wünschte, mit einem 
neuen Reize geziert zu werden, und der 
Engel schmückte ihn zur Unterscheidung von 
seinen Gefährten im Walde mit Moos. Die 
Weiße Rose entsprang, als die Gottesmutter 
die Windeln des Christkindes zum Trocknen 
über einen Strauch gebreitet hatte. Dies 
geschah an einem Freitag; denn an diesem 
Tage pflegte sie stets zu waschen. Deshalb 
muß auch an jedem Freitag die Sonne 
scheinen, und wäre es nur für wenige Augen­
blicke. Die weiße Rose wurde vom Volke 
sehr verehrt, aber die Hexen fürchteten sich 
vor ihr.

Anklänge an die Dornröschen-Sage ge­
währt das Märchen vom Hagedorn: Ein 
Mädchen war einst mit seiner M utter in den 
Wald gegangen, um Kräuter zn sammeln. 
Da sah es einen Hagebusch mit wunder­
vollen Rosen stehen. Wie es nun einige der 
schönsten brechen wollte, rief eine Stimme 
aus dem Busch: „Halt, Dieb! Dieb! Ich
hab' Dich lieb!" Das Mädchen stand und 
war gefangen; es wollte schreien und ver­
mochte es nicht. Es sah nichts als einen 
rosenrothen Schein, umwallt vom lieblichsten 
Rosenduft. Vor den Augen der M utter war 
es mit einem Male gänzlich verschwunden. 
Diese rief und jammerte, und Leute kamen 
herbei und schrieen; doch alles vergeblich. 
Oben aber auf dem Busche blühten zwei der 
allerschönsten Rosen. So verging lange Zeit. 
Die Tochter war Rosen-Prinzessin geworden 
und lebte mit dem Rosen-Prinzen, ihrem 
Gemahl, in Freuden; doch konnte sie ihre 
M utter nicht vergessen. Endlich kamen Feinde, 
tödteten den Prinzen und zerstörten sein 
Schloß. Da wurde auch das Mädchen aus 
dem Rosenbusch befreit und kehrte zu seiner 
M utter zurück.

M annigfaltiges.
( F a l s c h m ü n z e r . )  Der „Hamburger Korre­

spondent" meldet: I n  Ottensen verhaftete der 
Polizei-Inspektor Engel den Handlungskommis 
I .  Kr. aus Linden bei Hannover bei Veraus­
gabung eines falschen Fünfmarkscheines. Die 
Nachforschungen führten zu der Entdeckung einer 
Falschmünzer - Werkstatt an der Eimsbütteler 
Chaussee, wo Lithographie - Steine zur Her­
stellung falscher Fünfmarkscheine und 10 Pfennig- 
Postmarken gefunden wurden. Falsche Post­
marken und 150 falsche Fünfmarkscheine wurden 
beschlagnahmt. Die Scheine tragen sämmt­
lich die Nummer: „ I . 159 383 Berlin 13. Januar 
1882".

( S c h u t z m a n n  Ki ef e r . )  Vo r d e r  Bonner 
Strafkammer begann am 11. d. M ts. die neue 
Verhandlung gegen den Schutzmann Kiefer, der 
bekanntlich ein anständiges Mädchen auf offener 
Straße als Dirne verhaftete. Die Verhandlungen 
werden drei Tage dauern; 42 Zeugen sind zu 
vernehmen.

( De r  U n t e r g a n g  d e r  „ B o u r g o g n e "  
2 " 2- -^ r U n t e r g a n g  d e r ., E l b e ".) Im  
Hinblick auf das feige und rücksichtslose Ver­
halten der Mannschaft des untergegangenen fran­
zösischen Dampfers „Bourgogne". das wir bereits 
gebührend geschildert haben, schreibt die Wiener 
„Neue Freie Presse": Man soll den einzelnen 
Fall nicht verallgemeinern, doch Vergleiche drängen 
sich auf. Vor einigen Jahren ging ein deutsches 
Kanonenboot (der „Iltis") in den chinesischen Ge­
wässern unter, ein einziger Matrose überlebte die 
Katastrophe und erzählte: Als der Kapitän die 
Unmöglichkeit einer Rettung erkannte, ließ er die 
ganze Mannschaft antreten, brachte einen Hoch­
ruf auf den Kaiser aus, und unter donnerndem 
Hurkah fuhren alle in das nasse Grab. Es war 
ein flotter Seemannstod. Wir wollen ihn nicht 
über Gebühr rühmen; der Soldat wie der 
Priester hat seinen Korpsgeist, der ihn gegen 
Todesfurcht fest macht, und daß es auch den Fran­
zosen an solchen Männern nicht fehlt, zeigt das 
Beispiel des Kapitäns der „Bourgogne". Man 
erinnere sich aber an den Untergang des Bremer 
Llohddampfers „Die Elbe". Der Fall war nicht 
weniger schrecklich, zwischen Zusammenstoß und 
Untergang auch nur eine Gnadenfrist von etlichen 
Minuten. Doch mit welcher Ordnung wurde ge­
rettet. was sich retten ließ! Zuerst die Frauen 
und Kinder, dann die männlichen Passagiere, 
zuletzt was von der Mannschaft übrig blieb und 
nicht schon sür die Bedienung der Boote in Ver­
wendung war. Das ist ja alles auf diesen groß­
mächtigen Schiffen im voraus bis aufs i-Tüpfel- 
chen geregelt. Jedes Rettungsboot enthält bereits 
seinen P rov ian t; auf jedem steht, für jedermann 
lesbar, in eisernen Buchstaben verzeichnet, wie 
viel Passagiere es aufzunehmen hat. dazu wieviel 
Matrosen sür die Bedienung und unter wessen 
Befehl. Offenbar wurde auf der „Elbe" trotz 
aller Todesnoth ganz nach dem Buchstaben ge­
handelt, nach dem eisernen Buchstaben. Von 
Messerkämpfen um den Vorrang, wie sie auf der 
„Bourgogne" vorkamen, hat man kein Wörtchen 
gelesen. Hätte das Verderben dem deutschen 
Schiffe bloß noch ein Viertelstündchen gegönnt, 
vielleicht wäre alles gerettet worden. Hier wie 
dort that der Kapitän seine Pflicht, seine volle



Pflicht bir in den Tod. aber französtscherseits 
versagte die Mannschaft ganz und gar. Soll man 
daraus Schlüsse ziehen? Darf man es? W ir 
wollen eS lieber nicht thun. heute nicht, wo die 
Erregung, durch das grauenvolle hervorgebracht, 
noch durch alle Seelen zittert. Was vom 
M a n n e  dabei gesündigt wurde, dessen möge das 
ganze Geschlecht sich schämen. Allein es wäre 
bei Gott zu wünschen, daß bei nächster Gelegen­
heit wir Männer uns etwas „männlicher" be­
nähmen.

( E i n  t h e u r e s  V e r g n ü g e n . )  Der spani­
sche Admiral Camara hat invoriger Woche, bevor 
er seine Fahrt durch den Suez - Kanal antrat, 
800 000 Frks. an Pafsagegebühren für seine Flotte 
gezahlt. Jetzt, da er von Suez wieder zurück­
kehren mutz, wird er nochmals dre gleiche Summe 
zu erlegen haben. Nach anderen Mittheilungen 
hätte er jedesmal 1300000 Franks zu bezahlen 
gehabt, — wohlfeil kann man das nicht 
nennen!

( Z u m  S i n g e r ' s c h e n  M o r d . )  Den 
gestrigen Abendblättern zufolge wäre der 
M örder der Bertha Singer in der Person 
des 28 jährigen Schneidergesellen Hugo 
Guthmann verhaftet worden. Eine authen­

tische Bestätigung dieser Nachricht liegt jedoch 
nicht vor.

( I n d i v i d u e l l e  Anschauung. )  Fremder: 
Verzeihung, können Sie mir wohl sagen, wo 
ier das Rathhaus ist?" — Studiosus: „Das 

.iathhaus? Ja. das — wird sich sehr wahrschein­
lich ü b e r m  R a t h s k e l l e r  befinden-

( E i n e m  a n g e h e n d e n  Dienstmädchen)  
ins Stammbuch:

Wo man Butter ißt, dort ruhig diene — 
Böse Menschen essen Margarine.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

K ö n i g s b e r g ,  12. Juli. (Spiri tusbericht)  
Pro 10000 Liter pCt. ohne Zufuhr, höher. Spiritus 
loko 70 er nicht kontingentirt 54,50 Mk. Br., 
53,30 Mk. Gd.. Mk. bez., Ju li nicht kon­
tingentirt 54.50 Mk. Br.. 52,70 Mk. Gd..
Mk. bez.

14. Juli. Sonn.-Aufgang 4.2 Uhr.
Mond-Aufgang 12.2 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.21 Uhr. 
Mond-Unterg. 5.22 Uhr.

§ V 
8 °
8  ^

r s L  ^
L - s  N

8 -  -  

„ « L  ^

W s s

-s

V Z  « s

Z  M  
8  §  

«

> 7 Z 7 i ß  > 7 i > i

-—4

Ge
rs

te
13

0

14
5-

15
0

14
5

15
0

13
5 

15
5

L I Z L
8

§ Z  Z  Z  
D Z  1 7 Z Z  > 7  > 7 Z i i

r-
r- §  Z  8 Z
- § Z , 7 Z 7 i  I , 7 7 i j

K

^ .............................
: . s :
. krA . . . . .  . rr

na
ch

Pr
iv

.-E
rm

.
B

e
rl

in
...

...
...

..
S

te
tt

in
 S

ta
d

t. 
Po

se
n.

...
...

...
...

.

- 'Z G «  ' ' -

Z W M ß t t l

Amtliche Notirungen^der Danziger Prodnkten-

von Dienstag den 12. Ju li 1898.

Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 
werden außer den notirten Preisen 2 Mark per

___   ̂ Tonne __  ___ ___ ...............
hochbunt und weiß 734 bis 745 Gr., 216 bis 
217 Mk. bez., inländ. bunt 734 Gr. 208 Mark 
bezahlt.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
152 Mk. bez.

Verktirlv Hausfrau! Haben Sie schon 
einmal Dr.

Thompsons's Seifenpulver versucht? Wenn nicht, 
dann säumen Sie nicht länger, denn es giebt zur Er- 
zielung einer blendend weißen Wäsche kein probateres 
M itte l. Achten Sie jedoch bitte genau auf die Schutz­
marke „Schwan", da geringwerthige Nachahmungen an­
geboten werden.

Meine
erste Hamburger Fabrik

fü r

kieu- unä Klaurplätienei.
befindet sich von heute ab

Brückenstr. 18, Part.
Hochachtungsvoll

kvtt-
U n l e r l a g e s t o f f s

in  secier vre is la^e 
emxüeklt

kml. Wies «Süll«.

M - M e l t s  M m i i le
werden sauber und b illig  angestrickt in 
der S trumpf-Fabrik von

Neustadt, Gersten- u.Gerechtenstr.-Ecke8.
Größte Leistungsfähigkeit

Neuest« k'a^ons. Restes M a te r ia l.

Die Uniform-Mühen Fabrik
von

0. XlU, Thor», Breitest!. 7,
G<ke Mauerstraße» 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform -Mützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

«nd Beamten-Effekten.

präparirt fü r Nähmaschinen und Fahr­
räder von

ll. lllöbius L 8okn,
Knochenölfabrik,

H a n n o v e r .
Zu haben bei den Herren

v . K lam m er und  
8 . l.an 68b erg er.

Lose
zur Pferdeverlosung i» Jnvwrazlaw, 

Ziehung am 20. J u l i  cr., ä I , >0 Mk. 
sind zu haben in der

Erpk-itiml der „Tharner Dreist̂
so 000

zum Rohbau geeignete

Z ie g e ls t e in e
fran ko  W eichse lu fe r  T o p o l n o  
D M "  gesucht. Offerten m it
Preisangabe erbittet

I S I  e k  L  o  r  8 1 ,
Brachlin Post.

Zu  kaufen W M " gesucht "H W

eive "  "7.  ̂ 7
Off, u. 8. i. d. Exped. d. Ztg. erb.

von
a 2! 
so fo rt

Ernteseile
Jute, sehr fest und praktisch, offerirt
8 P s . p r .  Schock. L ie fe ru n g

^o o p o lck  K o k n ,
Gleiwitz.

; » « » < » »  z » i r
Kindergelder sind im  ganzen oder ge- 
theilt gegen pupillarische Sicherheit 
s o fo rt zu vergeben durch

S o n n o  A io k to o .

A L a s s s z k  H a r r i s  leichtzügige bestbewährte

G r A
niii> Getreiiie- 

miiher,
sowie

Garbenbinder
m it perfekten Rollenlagern

lleu^enlier unli ffercie - lleeiien
____  ____ offerirt billigst

I H .  U r v v r i t L ,  V L o r n ,
M asch inenbauansta lt.

WO?* Prospekte gratis und franko.

M el-, Spiegel- uul! kolstervLrrell-

k. IrLiitliimm M rli,
1?ap62ier unä vekorateur, 

6orvedtv8tr»88« II u. 1Z.

^ u s v s r k L u t !
Gebe mein seit 30 Jahre» bestehendes

M m f M r - ,  Herren- NÜ A i m -  
KUMisils-GeschSft

auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm 
Kostenpreise, jedoch uur gegen baar ausverkauft.

. l .  ) M d A > » i  _

W U "  Seglerstrasze N r .  2 5 . - W W

^ s o k n i s v i r s s  L a r s a u
M r

k-, M M IIIM - L. li>N>mIiM-MgM.
lnksber: ^otiann v. Lsunsi-, Ingenieur. 

H » « r n ,  Voppern iku88tr. 9, 
8 r« iu t» s rK ,  V»n iriA «r8 lr. 145.

M M W  m IiMgliMii jeiek ÜI I. krme.
Lackeeinrlektuv^ev, ^Vasektoiletteu, Vlosets unä 

kumpenanla^ev.
claskeiL- unä Easkaäettfeii. Aeet^len-Veleuektuux. 

Vesekultes versonal. 1?üe1itiA6 VeistunA. Leste vekeren^en. 
LillLZe kreise.

All gangbares Reslanrant,
in  belebter Straße, "W W  preis- 

werth zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieser Zeitung.

Eine Person
in  reiferem A lter zum Kochen und zur 
Hausarbeit bei hohem Lohn von sofort 
verl. ill. ttabermann, Breitestr. 35, III.

- « « l s t e i i - k s I m I i t i i i i L
Internationale Gesellschaft Berlin,

auf der Fachausstellung 1898 zu B erlin  einzige fü r Deutschland 
ertheilte goldene Medaille erhalten,

empfiehlt
ihre unter bloßem Wasserverschluß, also vollständig gefahrlos arbeitenden 

Apparate zur Keleuchtnng von

SMkii, G»sti>listn, kiiyklnkn Känstrn rtc.
Nähere Auskunft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

die Äubdireklion:

Die neuesten

L n M n
in größter Auswahl

billigst bei
«s. S S l I r r S i * .

Appetitlosigkeit u. schwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt­
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen M ann von obigen 
langen Leiden befreit hat.
Lehrer a. D ., Hannover, Grasweg 13.

Ausverkauf.
Porzellan, Kleingut» Glas» M i ­
litärbedarf. Möbel» alte Geige 
nebst Kchule» Ladeneinrichtung»
b illig , um schnell zu räumen.

Coppernikusstr. 41. ^eyener. 
iLine Ladeneinrichtung ist äußerst b illig  
^  zu verkaufen. Näheres zu erfragen
Tuchmachrrstraße 12, 1 Treppe.

Der M a r i e n
auf dem 0 s n is Io « lL k i's ch e n  Gute in 
O irglau ist zu v e r p a c h t e n .  Näh.
bei v o n n o  M o k lo r ,  ____

1 SchnnkmrW aft
nebst großem Obstgarten, in  der Näh 
von Thorn, in sehr belebtem Orte, 
m it reichlichem Zubehör unter günstigen 
Bedingungen von sofort zu verpachten. 
Wo, sagt die Expedition dieser Ztg.

Preiswerth zu verkaufen:
Draune Stute
v. E lton a. d. Stipringe, 5*/^ I .  
alt, 7 ", hocheleg. Kommandeur­
pferd, sicher vor der Front, bei 
Musik und Schießen,

2 Fuchsstute,
lOjährig, 8 ", sicher geritten und 
gefahren, gut aussehend.

Näheres bei Ober-Roßarzt k e S n rv I ,  
____  ___  Schulstraße 5.

Grotze Seltenheit!
^  ^M -E in 4 M onat alter W o lfs -  

spitz, grau und schwarz ge- 
z ^ M Ä ^ - lv ö lk t ,  Ringelruthe, Steh- 

für 15 Mk.
verkäuflich. Näh, in  der Exp. d. Ztg.

M k s K o n i M
lM U lM ,

sowie

Wllir-WlIiiiiLSdliM
m it vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.

6. v M d ro v s L i's e d s  L u M r i i c k M l ,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ein Duden,
Neustädt M arkt 22, zu vermuthen.

2 freun-l. Borderzimmer,
möbl., zu verm. Klosterstr. 2 >, Part.

1—2 fein möbl. Zimmer
ev. Burschenst. z. v. Albrechtstr.4, UI r.
M öbl. Z im . b illig  z. v. Thurmstr. 8.

Möbl. Zimmer,
m it auch ohne Pension, an junges 
Mädchen p. sofort z. v.C ulm er' r. 8,11.
1 und  2 g u t m öb l. Z im m e r m it 
1  B u rfc h e n g e l. zu v e rm ie th e n  

S ch lokstrake  4.

l  h lM e r r s c h a s t l .  W o h n u n g
von 8 Zimmern und allem Zubehör 
m it Zentralheizung, (Pferdeställen) ist 
von so fo rt zu vermiethen.

W ilh e lm s tu d t.
Ecke W ilh e lm -  und  A lb rech ls trake .

k i l l e  h e rrs c h a ftl ic h e  W o h n u n g ,
3. Etaqe, von 8  Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pserdestall, von so fo rt 
Altstadt. M ark t 16 b ilt ta  zn verm.

w .  U n s « « .

L.
7 große Zimmer, nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdestärken und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

k. 8ekultr, Frikdrilhkr. 6.

2. Etage,
6  Z im m e r  m it Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, auf Wunsch auch 
Pferdestall und Burschenstuben Brücken- 
straße 20 vom 1. Oktober cr. zu verm. 

K ien ,«»»  Gerberstraße.

M M n  M r «  R r .  A
ist die 1. Etage, bestehend aus 6 heiz­
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. K s u t is e .

P O W c h W ,  KZL <8^
b.dah. v. Herrn M a j.^ ie o la ^  bewohnt, 
versctzungshalber sofort zu vermiethen 

Elysium, Bronlberqerstraßc 56.
I n  meinem nenerbauien Hanse.

Katharinenstr. 3. sind

o k n K L N ß  S i r ,
5 Zimmer, Balkon, Zubehör in der 
1., 2., 3. Etage, parterre 4 Zimmer, 
4. Etage 3 Zimmer zu vermiethen.

V . L r s » .

Eine Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern nebst Zu­
behör, per 1. Oktober 1898 zu verm. 

4 . L o l ln o p ,  Gerechtestraße 96.

I  Die von dem M edizinalrath 8  
>  Herrn v r .  W odtke bewohnte >  
I  2. E ta g e  in meinem Hause >
»  B re ite f t ra k e  18 ist per I  
»  1. Oktober d. J s . zu vermiethen. I

6lüol(mann K a lisk i. H

ist e ine W ohnung» Brückenstraße 10
e in  L a g e r - K e lle r  zu vermiethen.
Näh. bei 4 . K u s o l.

1. Etage 4 Zimmer ».Zubehör, 
Gerstenstr.16,z.verm. 

/  Z. erfr. Gerechteste 9.

v. 4 Zimmern, Entree u. Zub. billigst
z.v. b. 1Voblfeil,Schuhmackierstr.24.

Schulstraße 1 und 3 und BroM- 
bergerstraße 72 sind

Wohnungen
zu 3 und 4 Zimmern vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. Schnlstr. 3, pt. ^

Die 1. Etage
Bäckerstraße N r. 47 ist zu vermiethew

2 Mlmungen
zu verm. Neust. M arkt 19, Lu lring

K P «  M k c h «  - L ' L S '
richtung Gerechtestr. 21 zu vermietheN.

ü. «»z, «lislii». Mr« 17
Versetzungshalber von sofort zu verm.

Losokvl. Sa>oe.
is ine  W o h n u n g  v. 3 Z imm , Zubeh. 
^  u Gartenl. v. l.O k t. zu verm. gegen­
über dem W ollm ., in Mocker, Rayon­
straße 2. K s tk o e .

3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1 10. 98 verm. O Is s s s .

I kl. sr. Wohllung,
3 Zimmer und Zubehör. 

Schuhmacherstr. 14, I I I  r.

2 Wohnungen,
600 und 260 M ark. vom 1. Oktober 
z. v. Zu erfr. im  Restaurant Seglerstr. 6.

H G H K i r u i i K -
3 Zimmer, Küche u. Zubeh. z. verm.

Bockestratze 9.
W ohnung, 3 Z im ., Entree und Küche 

z. 1. Oktober z. v. Leibitscherstr. 49.

1 Wohnung
für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von sofort zu verm. Näheres durch 
61-rf-a ksetr. Coppernikusstr. 7, 1 T r.

1 Parterre-Wohnnng
von 3 Zimmern vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen G erbe rs traße  S8.
Wohnungen zu verm. Brückenstr. 22.
W o h n u n g e n  zu vermiethen bei 
M  ^o b lfe H , Schuhmacherstr. 24.

Wohnungen
zu vermiethen Vachettratze 12.
T riil Gartenwoh. ab t. Oktbr. z. v. 
Q s " l .  M ocke r. Lindenstraße 52.
H W o h n u ng e n , je 2 Z im ., Küche u. 
^  Zub., v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerstr. 3.

2 Zimmer,
Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 

l .  8ka l8k i, Neustädt. M arkt 24.
Mohnungen v. sof. u. I . Oktobr. z v. 
M  Waldstr. 96gegenüb. Ulanenkaserne. 
Daselbst sind möbl. Z immer zu verm.

Kleine Wohnung,
m it  g e rä u m ig e r W e rk fte lle , zu
vermiethen. Preis 400 Mark.

B äckers trake  9 .
M o h n .  z. 42 u. 50 Th lrn . z. verm. 
M  bei f .  0op8latf, Heiligegeiststr. 17.

Druck und Berlag von L . D o m b r v w S k i  in Thorn


